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Her Markſturz.
Die berufsmäßigen Spekulanten ſelbſt ſollen geſtern überraſcht

worden ſein durch die weitere furchtbare Baiſſebewegung der Mark.
Es heißt, ſie ſeien für dieſe Woche zur Abgabe von Deviſen bereit
geweſen, da ſie mit einem Rückgang des Dollarkurſes gerechnet hätten.
Statt deſſen dieſer neue Sturz, für den kein Reichsbankausweis, keine
Jnflationsziffer eine Rechtfertigung abgeben könnten. Jn Bankkreiſen

gibt man heute drei Gründe an: einmal haben die Verhandlungen
über die ſogenannten Goldlöhne, oder die wertbeſtändigen oder Jndex
löhne ungünſtig gewirkt. (Schon heute liegt eine Exklärung der
Gewerkſchaften vor, welche die mechaniſche Einführung von Gold
löhnen ablehnt.) Zum anderen wurde verhängnisvoll der Zuſammen
bruch eines New Yorker Bankhauſes, das auch Beziehungen zu deutſchen

Firmen hatte. Bei ſeiner Liquidation wurden große Markbeträge
flüſſig und in Amerika angeboten. Das hat den Kurs natürlich
gedrückt, und wir beobachten auch heute wieder, daß die Notierungen
der amerikaniſchen Börſe den Markkurs um 20000 Punkte niedriger
einſetzen, als die deutſchen Börſen.

Als drittes Motiv iſt zweifellos noch die franzöſiſche Angriffs
taktik auf die Mark hinzuzufügen. Jn einem amtlichen Bericht teilen

die Franzoſen mit, daß ſie bisher 280 Milliarden Mark geſtohlen
haben. Zweifellos haben ſie dieſe großen Summen planmäßig überall
auf den Markt geworfen. Wenn ein ſolches Angebot ganz planmäßig
erfolgt, ſind Milliardenſummen durchaus genügend, um eine ſtete
Verſchlechterung des Kurſes herbeizuführen. Die Abneigung
gegen die Mark iſt ſo groß, daß die Abwärtsbewegung gar nicht
aufzuhalten iſt. Dieſe gemeine franzöſiſche Taktik hat den Zweck, uns
zu zermürben. Je tiefer die Mark, deſto wirrer und wüſter die
Preisentwicklung, und deſto ſchwieriger für das Reich, die Rieſen
kredite für die Lohnzahlungen noch aufzubringen. Deſto größer alſo
nach Anſicht der Pariſer Machthaber die Ausſicht auf Kapitulation.

Dieſe drei Urſachen geben uns eine Erklärung, geben uns freilich
keinen Troſt. Namentlich der franzöſiſche Hauptangriff gegen die
Mark wird andauern. Die unvergleichliche bung im Bankplündern,
welche die franzöſiſche Einbruchsarmee ſich angeeignet hat, wird ihr
immer wieder die nötigen Baiſſeſpekulationsmittel in die Hand ſpielen.

Jntereſſant erſcheint in dieſem Zuſammenhang der Vorſchlag, den
G. Brückmann in der heutigen Morgenausgabe des „B. T. macht

„Auf der einen Seite muß man es verhindern, daß das durch
Einbruch geraubte deutſche Geld von den Franzoſen im A
als Zahlungsmittel verwendet werden kann, auf der c
Seite muß die Geldform, die man als ein weiteres Glied in dem

paſſiven Abwehrkampf findet, ſo beſchaffen ſein, daß ſie die Ruhr und
Rheinbewohner in keiner Weiſe vor allen übrigen Deutſchen benach
teiligt. Jch denke mir das ſo: das Papiergeld, das fortan in den
Ländern und für die Länder am Rhein und an der Ruhr hergeſtellt
wird, erhält den Aufdruck: „Rhein- und Ruhrgeld“, und
wird jederzeit von den Reichsbankſtellen des unbeſetzten Deutſchlands
eingelöſt, ſofern ſich der Beſitzer als Deutſcher legitimiert. Natürlich
gibt es Ausnahmefälle, wo auch Ausländer, die aus dem beſetzten ins
unbeſetzte Gebiet fahren, Rhein und Ruhrgeld mitbringen und ein
zulöſen verſuchen. Dieſe Ausnahmefälle würden nicht ſchwer zu regeln
ſein. Die Hauptſache aber wäre, daß den Franzoſen künftig die
Möglichkeit genommen wäre, mit Rieſenpoſten von Milliarden

und ſo die deutſche Mark und, darüber hinaus, das deutſche wirtſchaft
liche und ſoziale Leben zu erdroſſeln.“

Dieſe Anregung erſcheint wichtig und wird hoffentlich von den
zuſtändigen Stellen gehörig geprüft. Um ſo mehr, als durch dieſeBaiſſeſpekulationen auch eine Kberfremdung d deutſchen Aktienbeſitzes

droht, wie H. Brückmann a. a. O. gleichfalls ſehr treffend ausführt:
Die Aktienkurſe entſprechen dem Markſtande noch lange nicht. „Und

gerade in den Wochen, wo die Mark rapide fällt, vergrößert ſich auch,
ebenſo ſprunghaft, die Kursdi an zwiſchen ausländiſchen Deviſen und

deutſchen Dividendenpapieren. Jn ſolchen Momenten werden vom
Auslande die größten Geſchäfte gemacht. Große Aktienpakete wandern
für billiges Geld in die Hände des Auslandes. Zu einem nicht
geringen Teil ſind an dieſen Manipulationen auch Franzoſen beteiligt!
Wenn es dieſen gelingt, während des Kampfes um das Reparations
problem noch ein paarmal künſtlich derartige Mar kbaiſſen hervor
zürufen, wie wir ſie heute erleben, ſo iſt die Frage einer wirtſchaft
lichen Kooperation, einer Beteiligung der franzöſiſchen Jnduſtrie an

deutſchen, ſchon gelöſt zugunſten der ſchmunzelnden franzöſiſchen
Jnduſtrie, noch ehe man ſich überhaupt an den Verhandlungstiſch zu
ſetzen braucht!! Eine Gutſchrift dieſer hintenherum erreichten
induſtriellen Kooperation auf das Reparationskonto Deutſchlands iſt
dann nicht mehr nötig! Die Franzoſen haben dann ihr e
bereits abgeſchloſſen.“So ſehen wir, daß der Markſturz auch noch viel ſchlimmere rer

mit ſich führt, als die kleinbürgerlichen Einkaufsnöte bedeuten, mit
denen wir uns im täglichen Leben herumſchlagen müſſen.

Wir ſchlagen die Zeitungen des Vorjahres auf und finden dort
mit großen Lettern den „Zuſammenbruch der deutſchen Währung“
beklagt, als der Dollar die 500 Mark-Grenze überſchritt. Unterdeſſen
haben wir die bittere Lehre erhalten, daß die Jnflation noch viel
viel weiter geht. Nachdem die Maxk die öſterreichiſche Krone hoch
über ſich ließ, ſteht ſie an vorletzter Stelle. Nur der Sowjet
rubel iſt ihr noch über. Für einen Dollar erhält man deren nämlich
300 Millivnen

Die Lage iſt, wie Baldwin wieder ſagte, wirklich notreif zur
Löſung auf wirtſchaftlichem Wege im kaufmänniſchen Sinne.

Eben darum bietet Poincaré alles auf, um dieſe Löſung zu

verhindern. B.Abſchwächung des Dollarkurſes.
Bern 19. Juni. Drahtmeldung des WDB.) Der Dollar

ſetzte um 10 Uhr mit 160 000 ein, ging um 11 Uhr auf 155 750, bisum 12 Uhr auf 142 000 und um 12 Uhr auf 139 000 zurück bei
andauernder Abſchwächung.

bulgariſchen,

Noch ſeine Kendering der de nprlinhen Lage. Tyennls weder mit der Kabinettsbildung betraut.

Paris, 19. Juni. Drahtmeldung des WTB.)
teilt mit, er glaube zu wiſſen, daß die Beſatzungsbehörde neue Maß
nahmen ergriffen habe, um den Druck zu verſtärken. Erſtens habe ſie
beſchloſſen, von nun an den Transport von Koks im Jnnern des Ruhr
gebiets zu unterſagen. Der Transport kann natürlich nur noch für
ſolche Firmen ausgeführt werden, denen es gelinge, einen Teil des
Fabrikloks zu verſtecken. In zweiter Linie ſei qm 15. Juni von General
Degoutte ein Erlaß gegeben worden, wonach alle Eiſenbahnen im Jnnern
des Ruhrgebiets, die bis jetzt noch außerhalb des Kontrollſyſtems ge
blieben waren, unter die direkte Kontrolle der militäriſchen Behörden
geſtellt würden. Dieſe neue Kontrolle geſtatte es von nun ab, die Be
nutzung der verſchiedenen Linien ſowohl für den Warentransport als
auch für den Nahrungsmitteltransport zu überwachen.

Die Kabinettskriſe in Velgie
Brüſſel, 19. Juni. (WDB.) Der König hat e Kyrens mit der

Kabinettsbildung beanſtragt. Theunis hat ſich Bedenkzeit erbeten.
Von belgiſchen Perſönlichkeiten wird erklärt, daß die franzöſiſch

belgiſche Antwort auf das engliſche Memprandum wahrſcheinlich ſchon
vor errang der Kriſe nach London abgehen ſoll. Die Herren
Theunis und Jaſpar hatten den Entwurf Poincarss geprüſt und ihre
Anſichten dem franzöſiſchen Miniſteryreſttenten zur Kenntnis gebracht.
Die Anſchauungen ſimmen in der Hauptſache überein, doch ſei die be
giſcher Formel für die Auſgabe des paſſiven Widerſtandes etwas
weniger ſcharf als die frauzöſiſche. Es werde im weſentlichen eine Verſügung der Keicheregierung verlangt welche die Auf
nahme der Arbeit im Ruhrgebiet anordne; wenn die Wirkungen dieſer
Verordnung ſich zeigten, ſoll mit der Milderung der Beſetzung begonnen
werden. Eine Beſtätigung dieſer letzten Angabe liegt nirgends vor.

Die neuen Reichsgrbeiter-Löhne.

Berlin, 19. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Die geſtrigen Verhandlungen im Peichsſtnanzminiſterium mit denSpitzenorganiſatinnen der ehe führten ſpät nachts zu einer
Einigung. Jn Ortstlaſſe A. ſoll der Stundenlohn ohne Orts chlag
ſür den Handwerker 4569 und für den Ungelernten Arbeiter 4272
ab 15. Juni betragen. S höhten Beträge ſür die laufende Wochekontn en am Freitag zur An ahlung. Die Derhandlungen über die Be
züge der R ichsbegn ten und d Anß ten werd heute h

e

Chriſtiagng, 19. Juni. Der Verteerhielt folgendes Tchegranm: Erhalte ſheben von meinent Bruder Ronld
Amundſen folgende Depeſche Unternahrn Probeflug Mai. Reſultatſehr un befriedigend. Bedaure, genötigt zu ſein, Flu g aufs ben

An den Kapitän der Fram“, Hermannſen, iſt folgendes Eiltele
gramm geſandt: Amundſen hat Flug aufgegeben

e wit e
Zurückkehret ſchnell

FtaglüenDas a Sera ſten

und inzwiſchen hat Rumänien eine Exkratour unternommen indem
es zuerſt die neue bulgariſche Regierung anerkannte, ſo daß nunmehr

J die T Tſchechoſlowakei auf der S eite Südſlaviens n dieſer Frage ſteht.deutſchen Papiergeldes die ausländiſchen Börſen zu überſchwemmen e eJm e erzählt man ſich in Südſlavien, daß nicht nur der
bulgariſche Umſturz, ſondern auch örtliche Albaneraufſtände, die gleichzeitig n der bulgariſchen Revolution auf der anderen Seite des
ſüdſlaviſchen Mazedonien ausgebrochen waren, gen Jtalien aus mit

Geld und Waffen unterſtützt worden ſeien. Der bulgariſche Umſturz
wird alſo vielleicht nicht ſo ſehr mit einer Berſchärfung der ſüſlapiech-

als mit einer Verſchärfung der übſlaviſcheitaltentſ ſahen
Beziehnngen enden, die im Februar d. durch die Ratifigiern ing des
Zuſatzvertrages. zum Adriggbkommen o Rapallo weſenklich entſpannt
worden waren. Gerade dieſe Ratifizierung aber hatte das e
liche faſziſtiſche Adriaprogramm verletzt; und es ſcheint, als wollte
Muſſolini die bulgariſche e legenheit benützen, um auf andere Weiſe
wieder Südſlavien zu beſchäftigen und von der Adrig abzuziehen. Die
rumäniſche Extratvur erinnert an die zu Ende des Vorjahres deutlichreren italieniſchen Abſichten, einen die ſlaviſchen Völker des
Südoſtens trennenden Bund der nichtſlaviſchen Südoſtvölker Ungarn
und Rumänien mit Jtalien zu ſchaffen.

Die Hungerblockade im Weſten.
Eſſen, 19. Juni. (WTB.) Die durch die Unterbindung derletzten Verkehrslinie im Ruhrgebiet von den Franzoſen erſtrebte Hun

gerblockade macht ſich bereits bemerkbar Auf deutſcher Seite iſt
man mit größter Energie am Werk, die großen Schwierigkeiten in derLebensmittelverſorgung zu überwinden. Auf franzöſiſcher Seite ſcheint

man zwar nicht die Einſuhr von Lebensmitteln direkt zu verhindern, in
deſſen kann gar kein Zweifel beſtehen, daß die Franzoſen mit der in
direkten Hungerblockagde zu dem a Mittel gegriffen haben, um den
n Willen der Ruhrbebölkerung zum paſſiven Widerſtand zu
rechen.

Die Reviſion gegen Görges Verurteilung.

Eſſen 19 Juni. Die Reviſionsverhandlung gegen das
Todesurteil im Falle des Jngenieurs Görges von der Badiſchen Anilinn Sodafabrik in Mannheim findet vor dem e in Düſſeldorf
bereits am e ſtatt.

Neuer Raub.
Dort mund, 19. Juni. (WB.) Nachts beſchlagnahmten dieFranzoſen auf der Reichsbank 50 Milliarden Mark. An einer Bahn

überführung in Herne wurde geſtern nacht ein franzöſiſcher Poſten er
ſchoſſen. Ein Bergmann wurde verhaftet.

Der Eifeltunnel geſprengt.
Nach einer Meldung des „Berliner Lokal-Anzeigers“ aus Köln iſt

in der Nacht vom 14. zum 15. Juni der Tunnel der Eiſelbahn (Köln-
Trier) bei Kall geſprengt worden. Die Strege iſt damit völlig unter
brochen. Eine Umgehungsbahn beſteht nicht, vielmehr müſſen die
franzöſiſchen Transporte jetzt von Köln den Rhein herunter bis Koblenz
gehen und können nur guf dieſen Umwege Trier erreichen. Die Fran
zvſen haben wie üblich die ſchärfſten Abſperrungsmaßnahmen getroffen,
ſo daß die Kunde von dieſer großen Sprengung bisher verborgen blekben
konnte. Aus dem gleichen Grunde läßt ſich vas Ausmaß der Sprengung
nicht beurteilen. e bis drei Wochen ſind aber unter allen Umſtändendas Mindeſtmaß, das man für die eparaturarbeiten bis zur Wieder
benutzbarkeit der Strecke wird annehnten müſſen.

„Petit Pariſien“

digungsminiſter

rüde e erW e Snd Süd ſavjen n.

der neuen bulgariſchen Regierung hat denbeabſicht igten Schritt e Kleinen Entente in Sofig überflüſſig gemacht,

die Lavaſtröme auch den

England drängt auf Antwort.
Parits, 19. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Die engliſche Regierung hat, wie verlantet, in Paris uns Brüſſel zuverſtehen gegeben, daß es ihr angenehm wäre, noch vor dem ſür Mitt
woch einberufenen Kabinettsrat in dem Beſitz der Antworten auf ihren
Fragebogen zu er Es verlautet weiter, deß Frankreich und Belgien beſchloſſen ahen, die engliſchen Fragen einſtweilen mündlich in
London beantworten zu laſſen, da ein gemeinſamer Schritt erſt nach

der Löſung ver belgiſchen n terkrije möglich ſei. Die „Jonurnee
nbuſtrietle“ glaubt, die mündliche Beant wort ung des engliſchen Frage
gens für heute attkündigen zu können. Das meiſt gut informierte
Blatt fügt dieſer Nachricht die folgende Vemerkung hingn: „Es ſcheint.
daß wir einem Ausgleich der ſranzöſiſchen und der engliſchen Auf
S entgegengehen. Die diplomatiſche Atmoſphäre hat ſich ge

eſſert.
London, 19. Juni. Priv. Telegr. Die franzöſiſche Antwortauf den engliſchen Fragebogen iſt noch nicht eingetroffen. Sie wird

auch noch nicht unmittelbar erwartet, da Poinears ſich zuerſt mit der
belgiſchen Regierung veſprechen müſſe. Nach „Gpening News
hefſt man aber, daß ſie usch

vor Mit t wo ch ein treffen werde,
damit ſte dem an dieſent Tage ſtattfinsenden Kabinettsrat vorgelegt
werden könne. Der Mancheſter Guardian“ warnt feine
Zeſer bar. baldige Ergebn e en erwarten Die Ereigniſſebewegt en ſich laängſam, immerhin e bewegten ſich. Die franzöſiſche
Weigerung währenv der Dauer de 8 paſſiven Siderſtandes in irgendeine Distuſſten einzutreten ſei „praktiſch ſchon zurückgezogen. (7)
Vielleicht arbeite die Keit ſür Baldwin. Die Snt ſchloſſenheit
der ö ſfent lichen M ein ung erinnere an die Kriegszeit. Selten
habe ſich in einer lebens wichtigen Frage der Auswärtigen Politik eine
ſo allgemeine Aber en ſtimmig gezeigt. Nach „Pall
Mall Gazette ſprechen alle Anzeichen dafür, daß eine

balbige Zuſammenkunft zwiſchen Poinears
und Baldwin atte ſin den werde. Wenn in den nüchſten
Tagen ein Fortſchritt erzielt würde, ſo ſei eine ventliche Erklärung
über die engliſche Zolitik int Parlament zu erwarten

Dis er 239 Milliarden Mark gergubt.
Baris t 12. Juni. G Zriv.-Telegr.) Wie das „Echo de Paris

eldet, iſt im Fing huß der Kammer die Geſanthohe der bisher
m beſetzten Gebiet ſchlands e Gelder auf 230r ans n „Echo“ n

Berlin, 19. Juni. Lant D. gilt die ſiatzungsbehärde als Grund der neuen Verkehrsſperre über die Mann
je -Ludwigshafene heinbrütke, daß die deutſchen Behörden es abſehnte ten, die Eiſen n ber Brücke inſtand zu halten. Von
deutſcher S wird hierzu bemerkt daß die deutſchen Behörden dazu
ger nicht in der Lage ſeien weil ja die Sran zpſen den Verkehr auf der

S

Furchtbarer Angbrnch des Jena

Negapel, 19. Juni. Ju der Nacht zum Sonnkag iſt nach einer
heftigen Erderſchütterung der Atna ausgebrochen Auf der einen Seite
des Vulkans haben ſich fünf neue Srater gebildet, aus denen

ſich S Lavamaſſen ergießen. Die umliegenden Wälder
und die Wälder von Lingug Groſſa ſind bereits ein Opfer des Zer
ſtörungswerks geworden. Die Einwohner haben vanikartig die Flucht
ergrifſen.

gang 18. Juni Uhr mittags Die Lavamaſſenſehen ſich in Ri chtung auf Lingua Groſſg fort in einer Breite von
etwa 390 Meter. Es gibt keinen Ausweg mehr. Soldaten,
Miliztruppen, Fahiſten und Feuerwehr ſind an der Unglüg ſtelle ein
getroffen und helfen den Bewohnern, ihr Hab und Gut in Sicherheit
zu bringen. Es ereignen ſich herzzerreißende Szenen

Catania, 48. Juni (1 Uhr mittags). (Catanig iſt durch den
Neuansbruch des An ag mitten in der Nacht glarmiert worden. Der

Anblick des Atna gleicht einem glühenden Kohlenbecken, das
von Zeit zu Zeit furchtbare Donner hören läßt und Schrecken
einflößk. Der Lavaſtrom hat drei Ri chtungen eingeſchlagen,
gegen Lingug Groſſa, gegen die Anſiedlung von Vaſto Tiſſtano und
zur Lavaablagerung des Jahres 1914. Der Walsd um die Ortſchaft
Caſtiglione ſteht in Flammen. Der Schaden iſt ungeheuer
groß. Menuſa und Freſſa ſind vom Lavaſtrom bedroht.

Catanifa, 18. Juni (1,30 Uhr). Der Lavaſtro m befindet ſich

nur noch einen Kilometer vom Lingna Groſſa. Der
Auszug der Bewohner aus der Ortſchaft, in der etwa 22 000 Menſchen
wohnen, hat begonnen. Man befürchtet, daß unter dem Lavaſtrom
bereits Menſchen umgekommen ſind. Zahlreiche Verwundete
ſind in die Spitäler der umliegenden Städte gebracht worden. Es
handelt ſich dabei um Leute, die von den Sliehenden zertreten
wurden.

Cataniga, 19. Juni. Bei dem neuen Ausbruch des Atng haben
Bahnhof Caſtiglione zerſtört und

die um den Atna führende Eiſenbahnlinie geſperrt. Jnfolge der
Teikung der Lavaſtröme iſt die Gefahr neuer Verwüſtungen
gegenwärtig anſcheinend gebannt.

Rom, 19. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.Der König von Jtalien iſt heute früh mit einem Sonderzug nach Neapel
abgereiſt, von wo aus er ſich mit dem Kriegsſchiff nach Catania be
geben wird, um die Unglücksſtätte i be ſuchen. Dex Lavaſtrom iſt noch
nicht zum Stillſtand gekommen. Seine Schnelligkeit hat ſich vielmehr
noch vergrößert. Heute befand er ſich nur noch 175 Meter von der
Station Cerro entfernt. Lingng Gloſſa, um welches im Laufe desgeſtrigen Tages techniſche Truppen Gräben ringe herum aufwarfen, un
die Ortſchaft zu ſchützen und n Lahaſtrom abzulenken, iſt heute in der
größten Gefahr, von den Lavamaſſen überflutet zu werden. Manhört immer noch das Donner n und Grollen im Junern des Berges.
Die Bevölkerung in Lingug Gloſſa hat ſich vor der Eiſenbahnſtationverſammelt und eranſtelete eine Bitter zeſſion. Ein Telegramm aus
Neapel eldet, daß in den letzten 24 Stunden auch die Tätigkeit de
Peſuvs eine Steigerung erfahren hat.
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Außenpolitiſche Aberſicht.

Das reſervierte Amerika.
London, 19. Juni. (Priv.-Telegr.) Der „Herald“ meldet aus

New Hork: Senator Borah hat im Senatsausſchuß die Anfrage an die
Regierung eingebracht, ob die neue deutſche Note nicht dem Präſidenten
die Veranlaſſung gäbe, ſeine Dienſte den Alliierten und Deutſchland an
zubieten. Die Ankwort von Hughes war kurz: die deutſche Note ſei von
der Regierung zur Kenntnis genommen, eine Anregung zu einem Mei
nungsaustauſch müſſe jedoch von den europäiſchen Regierungen ausgehen
und eine ſolche Anfrage ſei bisher dem Präſidenten nicht zugegangen.

Friedensſchalmeien auf der engliſchen Luftfahrtkonferenz.
London 19. Juni. (WTB.) Bei einem im Zuſammenhang mit

dem bevorſtehenden internationalen Luftfahrtkongreß gegebenen Preſſe
frühſtück erklärte der Unterſtaatsſekretär für Luftſahrtsweſen, er ſo
wohl wie General Sykees wünſchten ſehr, daß es möglich ſein möchte,
Deutſchland wegen ſeiner großen techniſchen Erfahrenheit insbeſondere
im Bau von Zeppelinen zur Teilnahme an dem Kongreß einzuladen,
was für den Kongreß von großem Wert ſein würde. Er habe auch
gehofft, daß Deutſchland ſich der internationglen Konferenz für Luft
fahrt anſchließen werde, da es aber mit Rückſicht auf Schwierigkeiten,
wie ſie die Beſetzung des Ruhrgebietes geſchaffen habe, nicht möglich
geweſen ſei, daß Deutſchland Mitglied der Konferenz werde, ſo hoffe
er, daß Deutſchland bald imſtande ſein werde, ſich der Konferenz an
zuſchließen. Sobald erſt die gegenwärtige Lage geklärt ſei, würden,
wie er hoffe, alle Nationen imſtande ſein, freundſchaftlich miteinander
zuſammenzuarbeiten.

Engliſches Mißtrauen gegen Rußland.
London, 19. Juni. Premierminiſter Baldwin erklärte, die

Regierung ſei nicht der Anſicht daß eine Konferenz mit der Sowjet
e im gegenwärtigen Augenblick mit Nutzen geführt werden
könne.

Wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an.
Berlin, 19. Juni. (Priv.-Telegr.) Die polniſche Regierung

hat am Sonntag im Auswärtigen Amt eine Note überreichen laſſen, in
der Proteſt eingelegt wird gegen die Außerung des Miniſterpräſidenten
Braun im preußiſchen Landtag, Polen hätte einen ſolchen Mangel an
Toleranz an den Tag gelegt, daß es kein Recht habe, ſich über die an
gebliche Jntoleranz anderer Staaten zu beſchweren. Es wird in der
rade weiter Klage geführt über den angeblich aggreſſiven Ton Deutſch
ands.

Deutſche Fragen vor dem Haager Schiedsgericht.
Der internationale Hagager Schiedsgerichtshof tritt zu ſeiner dritten

Tagung zuſammen. Drei Angelegenheiten werden vor allem behandelt
werden: J. die des engliſchen Dampfers „Wimbledon“, dem die deutſchen
Behörden die Durchfahrt durch den Kieler Hafen im März 1921 ver
weigerten, da er mit Munition für Polen beladen war; 2. wird über das
Statut für die deutſchen Koloniſten verhandelt werden, die in jenen
Deilen Preußens anſäſſig waren, die an Polen abgetreten wurden;
3. wird über das Statut von Oſtkarelten verhandelt werden, weil der
Friedensvertrag von Dorpat, der 1920 zwiſchen Finnland und Sowjet
rußland abgeſchloſſen wurde, zu Zweideutigkeiten Anlaß gäbe.

Die lettgenannten beiden Angelegenheiten wurden dem Haager
Schiedsgerichtshof vom Völkerbund zur Entſcheidung übertragen.

Weltkonferenz für Wirtſchaftshilfe in Rußland
Berlin, 19. Juni. Die Weltkonferenz für Wirtſchaftshilfe und

Wiederaufbau in Sowjetrußland wurde geſtern in Anweſenheit von etwa
200 Delegierten des Jn und Auslandes mit einer Anſprache des ruſſi
ſchen Botſchafters und des Generalſekretärs für internationale Arbeiter

hiſfe eröffnet. eHer Vanditenkrieg in Ching.
Peking, 17. Juni. Drahtmeldung des WTB.) Bei Schanghai

ſind wieder heftige Banditenkämpfe entbrannt. Die Räuber nahmen
einen italieniſchen Prieſter und 500 Begleitmannſchaften gefangen. Ste
fordern 1 Million Dollax Löſegeld oder 10 000 Gewehre. Der Präſi
dent der Republik hat ſich an den Kommandanten von Myksen Tſchang
tſeling gewendet und um Hilfe gebeten. Er unter-eichnete einen Erlaß,
durch den jenem der Oberbefehl übertragen ward.

Gewerkſchaften und Löhne.
Berlin, 19. Juni. (Priv.-Telegr.) über die Frage der Er

reichung wertbeſtändiger Löhne hatten die gewerkſchaftlichen Spitzen
organiſationen geſtern wieder eine Beſprechung, die jedoch ergebnislos
verlief. Aus den Erörterungen iſt zu entnehmen, daß man das Schlag
wort „Goldlöhne“ durchaus ablehnt, weil bei dem gegenwärtigen
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Stande der Papiermark die Erzielung von Goldlöhnen einfach unmög
lich ſei. Zunächſt wollten die Gewerkſchaften den Gedanken einer aus
den wichtigſten Wirtſchaftsfaktoren zuſammengeſetzten paritätiſchen
Jndex kommiſſion verwirklichen. Sie würde allwöchentlich den Jndex
ermitteln, nach dem die Löhne zu regeln ſeien, und auf dieſe Weiſe
würden die Löhne allwöchentlich dem ermittelten Jndex angepaßt
werden müſſen.

Die wertbeſtändige Anlage in der Sozialverſicherung.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages ſetzte die Beratung

über die Angeſtelltenverſicherung und die Jnvalidenverſicherung fort.
Die Regelung der Waiſenrenten ſoll dem Reichsknappſchaftsgeſetz
angepaßt werden.

Wortgefecht, während deſſe
e

überwieſen. Angenommen wurde eine Entſchließung des demokratiſchen
Abgeordneten Dr. Fick, den Wortlaut der Anderungen möglichſt
gemeinverſtändlich abzufaſſen und mit dem Syſtem der mühſamen
Verwaltung zu brechen. Die wertbeſtändige Anlage des Vermögens
der Anſtalten wurde von allen Seiten gefordert. Ein dempkratiſcher
Antrag will den Mindeſtbetrag der in Reichs und Länderanleihen
feſtzulegenden Werte auf ein Zehntel beſchränken. Das Reichsfinanz
miniſterium wünſcht ſelbſtverſtändlich für ſolche Anlagen möglichſt freie
Hand. Die Abſtimmung über die wertbeſtändigen Anlagen wurde
auf heute, den 19. Juni zurückgeſtellt.

Provinz und Vachbarländer.

Brände. Freitod. Verbrannt.
Halle. Am Sonnabend abend wurde ein Kommando der Feuer

wehr nach Steinſtraße 34 gerufen, wo im Keller durch Selbſtentzün
dung ein Kohlenbrand entſtanden war. Die Gefahr wurde in
kurzer Zeit beſeitigt. Montag vormittag entſtand auf dem Grund
ſtück Rikterſtraße 2 ein Carbidbrand dadurch, daß ein auf dem
Hofe lagernder Kübel mit Carbid durch das Regenwetter feucht ge
worden war, ſo daß ſich die entwickelten Gaſe exploſionsartig ent
zündeten. Die Feuerwehr konnte erſt nach einſtündiger Tätigkeit
wieder abrücken. Am gleichen Abend wurde die Feuerwehr nach der
Deſſauer Straße gerufen, wo unmittelbar am Waſſerturm durch
Exploſion von Gaſen in der Kanaliſation ein Kanaldeckel mit
ſeiner Umkränzung aus dem Pflaſter herausgeriſſen und hoch in die
Luft geſchleudert worden war. Vermutlich iſt das Gas aus einer
defekten Gasleitung in die Kanaliſation eingetreten, oder es hat ſich aus
in die Kanaliſation gefloſſenem Benzin oder dergleichen gebildet und
ſich durch Berührung mit einem weggeworfenen Streichholz od. Zigarre
entzündet. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Sonntag
abend verübte die Ehefrau eines Zigarrenhändlers in der Gr. Stein
ſtraße in ihrer Wohnung Freitod durch Vergiftung mit Leuchtgas. Die
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. Der Grund
zur Tat ſoll in Unſtimmigkeiten mit den Hausbewohnern liegen.
Jn der Nacht zum Montag iſt auf dem hieſigen Güterbahnhof der
Lokomotivführer Klappenbach durch Berührung der elektri-
ſchen Leitung Halle Leipzig verbrannt.

Dollarſcheine unter Lumpen.

Halle. Eine in der hieſigen Fabrik mit dem Ausſortieren von
amerikaniſchen Lumpen beſchäftigte Arbeiterin hatte das
Glück, in der Taſche einer zerriſſenen Weſte einen Zehndollar-
ſche in zu finden. Eine Arbeitskollegin hatte vorher ſchon einen Zwei
dollarſchein aus den Lumpen fiſchen können.

Der Jenger Millionendiebſtahl aufgeklärt.
Jena. Der Millionendiebſtahl an optiſchen Jnſtru-

menten, der kürzlich in dem Hocheſchen Geſchäft in der Bachſtraße
verübt wurde, konnte durch hieſige Kriminalbeamte in Leipzig aufge
klärt werden. Das Diebesgut wurde in einem Verſteck in Leipzig
größtenteils wieder vorgefunden. Auch gelang es, einen der Täter, der
aus Jena ſtämmte, zu verhaften. Nach ſeinem Mitſchuldigen wird
noch gefahndet.

Tödlicher Unglücksfall.
Erfurt. Am Sonnktagnachmittag kurz vor 344 Uhr ereignete ſich

in einem Hauſe der Lange Brücke ein bis jetzt noch nicht völlig aufge
klärter Unglücksfall, dem ein junges, hofſnungsvolles Menſchenleben
zum Opfer fiel. Ein 20 jähriger Schloſſer hatte ſich in der Werkſtatt
anſcheinend mit Munition beſchäſtigt, die plötzlich explodierte und ihn
tödlich verletzte. Sein Tod trat ſoſort ein. Der hinzukommende
Freund, ein 20 jähriger Mechaniker, erlitt ſchwere Bauch und Hand
verletzungen. Er wurde ſofort in eine Klinik geſchafft und operiert.

Mord.
Erfurt. Am Sonnabendabend gegen 8 Uhr wurde in einer

Kirſchenplantage der Gemeindekiesgrube des thüringiſchen Ortes
Herbsleben der etwa 50 Jahre alte Fuhrmann Robert Ritter, der
Pächter der Plantage, von dem Landwirt Hermann Lien erſchoſſen.
Die beiden Söhne beaufſichtigten um dieſe Zeit die Kirſchenplantaäge,
als der Landwirt Lien, der der Pächter dieſes Jagdreviers iſt, mit
ſeiner Jagdflinte durch die Plantage kam. Er ſtellte den einen Sohn,
der ein Gewehr bei ſich hatte, zur Rede. Es entſpann ſich ein kurzes

der Landwirt den jh 5 rt 2 Jungeſchlug, daß er ärztliche e in Anſpruch nehmen t Darauf ging
der Landwirt ruhig ſeines Weges davon, während der Bruder des Ge
ſchlagenen inzwiſchen nach Hauſe geeilt war, um ſeinen Vater zu rufen.
Als dieſer dann auch zur Kiesgrube kam, war der Lien ſchon fort. Doch
erfuhr Ritter die eingeſchlagene Richtung und folgte ihm. Es entſpann
ſich eine Auseinanderſetzung. Plötzlich fielen kurz nacheinander drei
Schüſſe. Kurz nach Ankunft des Arztes ſtarb der Verletzte. Es
konnte feſtgeſtellt werden, daß er zwei Schrotſchüſſe ins Bein und einen
Herzſchuß erhalten hatte. Der Landwirt war inzwiſchen ſchnell davon
geeilt. Gegen 3410 Uhr verſuchte die empörte Einwohnerſchaft den
Landwirt aus dem verſchloſſenen Hauſe zu holen. Als man aber ein
drang, waren Pferde und ein Wagen verſchwunden. Auch Lien ſelbſt
war nicht anweſend.

Neuerſchließung eines Kohlenbergwerks.
e „Jlmenau Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde die Wieder
inbetriebſetzung des alten Kammerberger Steinko ſenbergwerkes ein
ſtimmig beſchloſſen. Die Ausbeutung wurde Herrn Reip aus Kirn
an der Nahe übertragen. Derſelbe garantiert der Stadt während der
Vorarbeiten bis zur Jnbetriebnahme eine mongtliche Vergütung von
20 000 berechnet zu einem Dollarſtande von 20 000 Er hofſt, es
zu einer Jahresproduktion von zirka 20 000 Tonnen zu bringen. Aus
der Reineinnahme ſollen der Stadt jährlich 450 Millionen zufließen,

Ritter ſo heftig

Schwerer Schloßeinbruch in Köſtritz.

Köſtritz. Un sKöſtritzer Schloß eingebrochen und haben insgeſamt für etwa 35 bis
40 Millionen Mark Werte an Wäſche, Decken, Stoffen, ver
ſchiedenen Kunſtgegenſtänden, eine goldene Damen und eine
goldene Herrenuhr uſw. geſtohlen. Die Diebe haben ein Fenſter im
Erdgeſchoß des Schloſſes eingeſchlagen. Trotzdem man nach der Wahr
nehmung. des erſten und zweiten Einbruchs Nachtwachen angeordnet
hatte, ſind dieſe unterblieben, ſo daß die Spitzbuben ungehindert auch
beim dritten Einbruch arbeiten konnten. Die Beſitzer des Köſtritzer
Schloſſes ſind abweſend, ſo daß die Diebe leichtes Arbeiten hatten.

Merſeburg und Amgegend.
19. Juni.

Die Verdreilachung der Poſtgebühren endgültig beſchloſſen!

Keine Verbilligung der Grußkarten mehr.
Der Poſtausſchuß des Reichstages hat eine Entſchließung ſämtlicher

Parteien angenommen, nach der die Regierung bei der Erhöhung
der Telegraphengebühren in der nächſten Vorlage auf die

Not der Preſſe und die Erhaltung des Nachrichtendienſtes für die
Hffentlichkeit gebührende Rückſicht nehmen ſoll. Ferner wurden die
neuen Jn- und Auslandpoſtgebühren angenommen. Danach beträgt
künftighin die Gebühr für einen Jnlandsbrief 800 A. Die
gleiche Erhöhung erfolgte für die übrigen Briefgebühren. Die niedrigen
Gebührenſätze für Poſtkarten mit nur 5 Grußworten werden aufge
hoben. Der Meiſtbetrag für Poſtanweiſungen iſt auf 500 000 A feſt
geſetzt, die Gebühr für einen Auslandsbrief auf 800 und
dementſprechend für eine Auslandspoſtkarte auf 480 und für eine ein
fache Auslandsdruckſache auf 160 X. Als Grundgebühr für jedes Fern
telegramm ſind 400 feſtgeſetzt, die Wortgebühr beträgt 200 A.

t

Ein heißer Juli oder wer lacht dazu? Nach den ſtatiſtiſchen
Aufzeichnungen der deutſchen Wetterwarten ſcheint ein ſehr heißer
Juli bevorzuſtehen (2). Von 1860 an iſt alle ſechs Jahre, alſo in den
Jahren 18609, 1875, 1881, 1887, 1898, 18909, 1908, 1911, 1917 die monat-
liche JuliTemperatur ſtets höher geweſen als im vieljährigen Mittel
von Mitteleuropa. Mit einer ziemlich hohen Wahrſchein-
lich keit kann man vom Juli 1923 erwarten, daß er wärmer werden
wird als im vieljährigen Durchſchnitt. Es ſcheint ſich um einen ſechs-
jährigen Wärmezyklus zu handeln, über deſſen Urſächen ſich freilich
nichts Beſtimmtes ſagen läßt. Alſo warten wir ab! Von dem uns
verſprochenen „heißen Juni“ haben wir vorerſt mal genug.

GeſchworenenAnsloſung. Geſtern begann in Halle eine neue
Schwurgerichtsperiode, zu der u. a. der, Kaufmann Willi Mühl-
pfordk und der Kaufmann Johannes Groß von hier ausgeloſt
wurden. Die intereſſanteſte Verhandlung findet am 25. Juni gegen
den kommuniſtiſchen Bandenführer Plättner ſtatt, der neben anderen
Straftaten den Überfall auf das Bruckdorf-Nietlebener Verwaltungs
gebäude im Oktober 1921 auf ſeinem Konto hat.

Die 20 0099 Mark Noten und ihre Zeichen. Es treten täglich
Anfragen an die Reichsbank heran, ob die Reichsbanknoten zu 20000
die ein rundes Waſſerzeichen tragen, echt ſind. Tatſächlich gibt
es bei dieſer Note verſchiedene Waſſerzeichen. Entweder bildet es
ein Kugelmuſter oder es beſteht aus gradlinigen Figüren in Form eines
„Z“ und aus ſechseckigen Sternen, innerhalb derer, hell auf dunklem
Grunde, die Buchſtaben „G und D“ abwechſelnd wiederkehren. Jn
beiden Fällen erſcheint es in heller und dunkler Wirkung.

Was manche Leute zu telegraphieren haben! Jnfolge des durch
die Markentweriung verurſachten lebhaften Bank und Börſenbetriebes
und des Ausfalls einer Reihe von wichtigen Beförderungsmöglichkeiten
infolge des Ruhreinbruchs iſt der Telegrammverkehr in den letzten
Tagen ſo ſtarkangeſchwollen, daß er mit dem verfügbaren Per
ſonal und den Betriebsmitteln nicht überall ohne Verzögerung abge
wickelt werden kann. Weſentlich trägt dazu bei, daß viele Abſender
ihre Telegramme in Mengen bis zu vielen Tauſenden au
einmal und erſt ſpät in der Nacht aufliefern.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Augeſtellte, die bekanntlich
während der Bareinzahlung der Beiträge (bis 1. Januar 1923) bei Ver
zögerungen in der Beitragszahlung uſw. verhältnismäßig ſelten von den
im Geſetz vorgeſehenen Strafbeſtimmungen Gebrauch machte, iſt jetzt,
nachdem die Beitragsentrichtung bekanntlich mittelſt Einklebens von
Marken erfolgt, leider gezwungen, bei ſeſtgeſtellten Rückſtänden uſw.
gegen die ſäumigen Arbeitgeber Geldſtrafen feſtzuſetzen. Die Geld
ſtrafen, die je nach der Lage des Falles bis zu 500 000 betragen,
können, werden erforderlichenfalls wie Gemeindeabgaben beigetrieben.
Da demnächſt in Halle Reviſionen in ſehr verſtärktem Maße einſetzen
werden, empfehlen wir allen Arbeitgebern die rechtzeitige und
vollſtändige Beitragsentrichtung. Bis zum 15. eines Monats
müſſen die Beitragsmarken des Vormongts eingeklebt und entwertet
ſein, am 15. Juni beiſpielsweiſe alſo die Marken für Mai. Beitrags
marken ſind bei den Poſtämtern zu haben.

ung nach dem Südharz und dem Kyffhäuſer, die
ſchluß der Züge 805/572 angeſtrebt und vom

Die Frühverbt
durch den Zuſamm

ich leider nicht ermöglichen laſſen. Die Reichsbahn
dagegen zugeſgat, die Angelegenheit im Auge z

er Gelegenheit zu erfüllen. Damit ene Die Einteilung der Klaſſen, die Feſtſetzung der Alle übrigen Laſten hat der Ausbeuter zu tragen und ebenſo eine Zuge 5 Uhr hier ab und ſchon um “48 Uhr vor
Steigerungsbeträge und der Monatsbeträge wurde einem Unterausſchuß Sicherheitsleiſtung von 3 Millionen zu ſtellen. i

c a e er S eBiſchof Thietmar,
der Chroniſt der Sachſenkaiſer und des Stiftes Merſeburg.

Von A. O. Reuſchert, Merſeburg.
(Nachdruck verboten.)

Zim ehemaligen Bistum Merſeburg, welches mit einer Unter
brechung von 23 Jahren (981--1004) von 968 1561 beſtand, regierten
nacheinander 43 Biſchöfe, und zwar wechſelten auf dem biſchöflichen
Stuhle und wenig begabte, ſparſame und verſchwenderiſche, fromme
und ſcheinheilige, wahrhafte Hirten der Kirche und ſelbſtſüchtige Streber
nach höheren Amtern ab. Daraus folgt, daß die einen zum Schaden
die andern zum des Bistums regierten. Unter ereten ſei hier
nur an Biſchof Giſelher (971——981), der das Bistum zugrunde
richtete (ſ. oben), und an a er Lubeck 1431) erinnert, der
dasſelbe derartig verſchulden ließ, daß man ſeine Abſetzung forderte
Andererſeits treten gber unter den verſchieden gearteten geiſtlichen Herren
auch ſolche hervor, die ſich um das Bistum Merſeburg hohe Verdienſte
erworben haben und an die ſich noch allerlei Erinnerungen knüpfen, wo

r is heute nicht vergeſſen ſind; zu dieſen gehören beſonders
Biſchof Wigbert 1009) als Begründer der Stiftsbibliothek,
die jetzt noch in den ſehenswerten Kapitelsräumen vorhanden iſt, weiter

hof Dhietmar 1018), der uns ſeine wertvolle Chronik der
Sachſenkaiſer hinterlaſſen e dann Biſchof Friedrich II. von
Hohm 1382) als ſchlauer Diplomat und geſchickter Finanzmann,
endlich auch Biſchof Thilo von Trotha 1514), der alseifriger Bauherr umfaſſende Erweiterungen und Verſchönerungen an
Dom und Schloß ausführen ließ. Da er von allen Biſchöfen am läng
ſten beinahe 50 Jahre dem Bistum vorſtand und an ihn die weit
verbreitete Rabenſaäge fort und fort erinnert, iſt er wohl- der
volkstümlichſte unter allen Merſeburger Biſchöfen
geworden Derberühmteſte Biſchof des Bistums iſt aber
ünſtreitig Thietmar, der Chroniſt der Sachſenkaiſer
und des Stiftes Merſeburg. Von ihm ſoll in den folgenden
Zeilen ein Lebensbild entworfen und ſeine Perſönlichkeit, ſowie ſein Wert
gewürdigt werden. Es geſchieht dies vornehmlich hier aus zwei Gründen

enthält ſeine Chronik viele wertvolle Nach
richten über Merſeburg aus der erſten Blüteperiodede s D eutſchen Reiches wodurch ſie für jene Zeit faſt die einzige
und vor allem die wertvollſte Quelle iſt, aus der die ſpäteren Chroniſten
a ſo vieles über unſere Heimatſtadt ſchöpfen konnten, was
ſonſt nirgends zu finden iſt;

2. waren im Jahre 1918 neunhundert Jahre verfloſſen, daß dieſer gelehrte Biſchof vom e ab be
rufen wurde. Die unruhige Zeit vor 5 Jahren verhinderte leider
den Abdruck dieſes Vortrages, den der Verfaſſer damals im Verein für

eimatkunde zum Andenken an Biſchof Thietmar von Merſeburg hielt.
etzt W bies nachgeholt werden!

Biſchof Thietmar ſtammte aus einem angeſehenen ſächſiſchen Grafen
geſchlecht, das ſeinen Sitz zu Walbeck an der Aller, im alten Nord
khuringgau, unweit Helmſtedt, hatte. Er ſelbſt gibt als ſein Geburts
jahr das Jahr 975 an. Seine Eltern „waren beide groß an gottge

Durch ſeinen Valer Siegfried und ſeine Mutter Kuni unde, eineTochter des mächtigen Grafen Heinrich von Stade, war Thema der
Kaiſerfamilie und den Herzögen von Sachſen verwandt.
In der Taufe erhielt der junge Graf von Walbeck den Namen
Thietmar, d. i. der Volksberühmte. Wohl niemand hat da
mals geahnt, daß der Täufling zu einem berühmten Manne heranwuchs,
deſſen man noch 900 Jahre nach ſeinem Tode ehrend gedenkt

Als älteſter von fünf Brüdern wurde er für ein geiſtliches Amt be
ſtimmt; denn er „wich von dem frommen Wandel beider Eltern nicht
ab“ und war „vielverſprechend und küchtig“.

Seinen erſten Unterricht erhielt er bei ſeiner Großtante Emmilde
in dem vornehmen Damenſtifte zu Quedlinburg. Das war in da
maliger Zeit nicht ſonderlich; denn die Frauen der höheren Stände
waren in der Schulbildung vielfach weiter vorgeſchritten als die Männer
WMancherlei Eindrücke empfing er bereits hier, die ſpäterhin wertvolle
Beiträge für ſeine Chronik lieſerten. Hier ſah er z. B. Oſtern 984 die
große Fürſtenverſammlung, welche nach dem Tode Kaiſer Ottos II. mit
Ubergehung des jungen kaiſerlichen Prinzen ſeinem Vetter, dein Bahern
herzoge Heinrich, als König huldigte. Ebenda erlebte Thietmar zwei
Jahre ſpäter eine nicht minder glänzende Feier des Oſterfeſtes, bei
welcher derſelbe Heinrich, der unterdeſſen ſeinen unrechtmäßigen An
ſprüchen hatte entſagen müſſen, und drei andere Herzöge bei dem jungen
König Olto III. die Hoſfämter verſahen.

Zu ſeiner weiteren Ausbildung weilte Thietmar dann in Magde
burg anfänglich im Kloſter Bergen, dann in dem mit dem Erz
bistum verbundenen Domſtift St. Moritz, da ſich für ihn hier
günſtigere Ausſichten für ein höheres geiſtliches Amt boten

Am Tage Allerheiligen des Jahres 991 erhielt Thietmar, obwohl
er erſt 16 Jahre alt war, die Domherruwürde dieſes Sliftes. In noch
jungen Jahren (1002) wurde er dann Propſt des Kloſters Walbeck, das
ſein Großvater Lothar auf eigenem Grunde geſtiftet hatte. Thietmar
war, wie er m ekennt, auf dem Wege der Simonie in den Beſitz
dieſer geiſtlichen Pfründe gelangt, allerdings nicht durch Zahlung einer
beträchtlichen Summe Geldes, ſondern durch die Abtrelung eines Vor
werkes an ſeinen Vetter. Das Verwerfliche ſeiner Handlungsweiſe ſucht
er durch die Ausrede abzuſchwächen, daß er den Schritt mehr zum Beſten
der frommen Stiftung, als zu eigenem Nutzen getan habe, und bittet in

W. Wattenbach nennt in Deutſchlands Geſchichtsquellen“ (1858)
das Jahr 976. Verſchiedene andere Quellen behaupten, Thietmar ſelbſt
habe ſein Geburksjahr nicht genau gewußt.
fälligem Ruhme in dieſer Zeitlichkeit, reich an irdiſchem Gut und durch
n frommes Streben gleich bewandert in göttlichen, wie in menſchlichen

ingen

ſeinem Schuldbewußtſein, daß dieſe Sünde, die damals menſchlich nicht
ſo ſchwer wog, ihm möchte vergeben werden. Am 21. Dezember 1003
wurde er zu Allſtädt in Gegenwart des Königs vom Erzbiſchof Tagino
von Magdeburg zum Presbyter geweiht. Bald daxauf trat Thietmar
in vertrauliche Beziehung zu dieſem und bereits im nächſten März be
gbeitete er Tagino auf deſſen Wunſch nach Süddeutſchland, als dieſer
dem König auf ſeiner Jtalienfahrt bis Augsburg das Geleit gab, um
dann mit der Königin, die ſeinem Schutze anvertraut wurde, nach
Magdeburg zurückzukehren. Seiner Fürſprache verdankte Thietmar
wenige Jahre ſpäter die Erhebung zum Biſchof von Merſeburg.

(Fortſetzung folgt.)

P Die Geſchichte vom hölzernen Bengele; luſtig und lehrreich für
kleine nd große Kinder. Nach C. Collodi, deutſch bearbeitet
Anton Grumann. Mit 77 Bildern. Verkagsbuchhand
Herder K Co., Freiburg i. Br. broſch. 3,50 geb. 4,50

J Patria! Eine Erzählung aus der iriſchen Heldenzeit von
Deturich edere r. (Hederſche Verlagsbuchhandlung, Frei
burg i. Br. 150 X Schlüſſelzahl.) Die tieſe Liebe zur Heimat, der
Drang nach Freiheit der die Jren beſeelt, wird hier mit erſchütternder
Wucht geſchildert. Und packt es heute nicht den deutſchen Leſer doppelt,
iſt nicht auch Deutſchland ein leidendes Land, ſind wir nicht alle
Dulder? Hoffen wir nicht auch auf eine Zeit, da unſere Arme wieder

m Was von Jrland gilt, wünſchen wir auch von unſerer
Heimat:
e Wenn einſt von dem, was glorreich ſtand,

Nur noch Ruinen melden,
Blühſt du noch fort am Wüſtenſtrand
Der Erde als das letzte Land
Von Heiligen und Helden.

Unbekannte Diebe ſind anſcheinend dreimal in das



Nr. 141. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 19. Juni 1923. Seite 8.Jn der Wochenchronik vom 10. d. M. hatte Chronos ſich nach
dem Segelboot auf dem Gotthardtsteich erkundigt. Jeßt wird uns da
zu mitgeteilt: „Die ſtolze „Fregatte“ iſt ein 725 qm Segelkanu und
heißt „Unus“. Der Name wurde gewählt, weil das Brot zurzeit wohl
das „einzige“ Segelfahrzeug in Merſeburg darſtellt, von einigen mit
Hilfsbeſegelung ausgerüſteten Paddelbvoten abgeſehen. Das Boot iſt
im vorigen Sommer von zwei Herren des hieſigen Finanzamtes, Otto
Bethke und Kurt Kober im Selbſtbau hergeſtellt und hat die geſtellten
Erwartungen betr. Segeleigenſchaften voll erfüllt, wie das Merſeburger
Publikum zu beobachten e r hatte. Das Bvoot iſt im Kanu
Klub Merſeburg eingetragen. ieſer Verein beabſichtigt an einem
der nächſten Sonntage auf dem Gotthardtsteich eine Kanuſegelregatta

mit 5—6 Booten abzuhalten. K.
TheaterVerein Minna von Barnhelm. Auf verſchiedene

Anfragen aus dem Publikum teilte uns der Vereinsvorſtand mit, daß
gußer am Mittwoch dieſer Woche eine nochmalige Wiederholung des
Luſtſpiels nicht ſtattfindet. Mit welcher Begeiſterung die Be
e dieſes zeitgemäße, m junge Stück und ſeine vorzügliche Wieder
gabe durch die Halliſchen Künſtler entgegengenommen haben, beweiſt
am beſten der Umſtand, daß am Freitag auch Frl. Thetter (Minna)
und Herr Walter (Juſt) Blumenſpenden von dem ſonſt ſo kühlen Merſe
burger Publikum erhalten haben.

Unrecht Gut gedeihet nicht. Daß dieſes alte Sprichwort noch
nicht ganz außer Kurs geraten iſt, mußte ein jugendlicher Spitzbube
aus Halle erfahren, der ſich in eine Wohnung im Grundſtück Große
Ritterſtraße 7 eingeſchlichen und Kleidungsſtücke u, a. im Werte von
mehreren Millionen Mark mitgenommen hatte. Er wurde in Halle
gefaßt, ſeiner Bürde entledigt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Das Kinberfeſt erfordert die Meldung weiterer Helfer, die
ſich während der zwei Stunden mit den Kindern auf den Spielplätzen
beschäftigen wollen. Wer alſo einige Erfahrung im Umgang und Spiel
mit Kindern beſitzt, ſollte ſich der Kinderfeſtkommiſſion im Rathaus,
r 25, zur Verfügung ſtellen. Eine große Reihe weiterer
Spenden ſind in unſerer Geſchäftsſtelle eingegangen: Mühlenvereini
gung 45 000 Frau M. Tänzer 40000 Ungenannt Göhlitzſch
5900 J. Ehrentraut Clob. Str. 5000 Walter Schröder 2000
Weitere Spenden ſind dringend erwünſcht.

Provinzial Miſionsfeſt.

Der zewite Tag des Miſſionsfeſtes brachte in früher Morgenſtunde
orträge in den hieſigen Schulen über das Leben und

Treiben auf den Miſſionsſtativnen und über die Ausſichten, die das
Werk der Miſſion in der Heidenwelt hat. Die Kinder hörten den
Darbietungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu. Dann ſolgte um
9 Uhr eine Sitzung des Vorſtandes im Schloßgartenſalon
und daran anſchließend eine Konferenz der Vertreter der

or allem galt es zu erörtern, wie ſich im nächſten
Jahre die Jahrhundertfeier der Berliner Miſſion zu geſtalten hat und
welche Vorbereitungen hierzu zu treffen ſind.

Am Nachmittag fand, ebenfalls im Schloßgartenſalon, die

ver ſammlung ſtatt, die mit einer bibliſchen Anſprache durch Paſtor
ratzenſtein eingeleitet wurde. Jm Mittelpunkt ſtand ein um

aſſender und packender Vortrag des Miſſionsdirektors KnakBerlin,
er ſchon am Sonntagnachmiktag über das Miſſionsleben in China

berichtet hatte. Ex zeigte den Werdegang der chriſtlichen Gemeinden
in China und ihr Streben, ſich ſelbſtändig zu machen. Eine große Kon

aupt-

ferenz in Schanghai hat die Entwicklung ſtark beeinflußt. Viele Ge
diete ſtehen der Miſſion noch vffen. Vor allem ſind es engliſche und
e Sekten, die der evangeliſchen Kirche Schwierigkeiten
ereiten.

Zahlreiche Geldgaben wurden von Vereinen aus Merſeburg und
Umgegend, ſowie aus der ganzen Provinz geſpendet. Jn unſerer Stadt
aben ſich u. a. die Kindergottesdienſte, Mädchen- und Jünglings
ereine beteiligt.
Den Abſchluß. des Miſſionsfeſtes bildete eine Andacht im Dom,

ſei welcher Superintendent Mein hof-Halle zu freudiger Arbeit auf
dem großen Felde der Miſſion aufforderte. Mit Gebet und Geſang
wurde hierauf das Feſt geſchloſſen, und die zahlreichen aus der Ferne
Herbeigekommenen kehrten, erfüllt von Anregungen und dem Bewußt
ein, ein edles und großes Werk fördern zu wollen, in die Heimat

giritch. eNeue Erhöhung des Großhandelsinder um 20,1 Prozent.
Jn der Woche vom 9. bis 15. Juni hat ſich der Großhandelsinder

jer „Jnduſtrie- und Handelszeitung“ zufolge um 20,1 Prozent erhöht.
Her Außenwert der Mark, gemeſſen am Dollar, fiel in der gleichen

um 24,7 Prozent. Die ſtärkſte Steigerung erfuhr die Gruppe
äute, Felle uſw. (plus 831,1 Prozent). Um etwa 20 Prozent erhöhte

ich die Jndexziffer der Gruppen Textilien (21 Prozent), Getreide,
Mehl (20,5 Prozent), Kohlen, Eiſen (19 Prozent). Die Preisſteige
zungen der Gruppe Kohle, Eiſen begreift die neuen Kohlen und Eiſen
preiſe aber nur mit einem Tag in ſich.

Gchlechte Zugverbindungen über Corbetha nach Leipzig.
Faſt ebenſo ſchlecht wie eine Fahrt in die zu unſerm Kreis ge

örende Stadt Lühen iſt die Bahnverbindung neuerdings über
Lorbetha nach Leipzig. Will man direkt nach Leipzig, ſo iſt das Gejebene, man zahlt die höhere Gebühr für die Relfe über Halle,
beil man dort faſt zu jeder Tageszeit gute Verbindung nach Leipzig
vat. Schlechter iſt es jedoch, wenn man in die Orte zwiſchen Corbetha
ind Leipzig oder in die öſtlichen Vororte von Leipzig bee will.

Von den 19 Perſonenzügen, die auf der Strecke Corbetha- Leipzig
e zurück verkehren, kommen nur 9 mit erträglichen Anſchlüſſen für
Merſeburg in Frage. Nun wird ja der Fahrplan dieſer Strecke nicht
tachſ den örklichen Verhältniſſen und nach der Stärke des
Kerkehrs von Merſeburg nach Leipzig über Corbetha aufgeſtellt, ſon
ern von höherer Warte aus, da Corbetha- Leipzig das Endſtück der
Strecke Südweſtdeutſchland-- Thüringen Leipzig bildet. Wir können
ilſo ſchlechterdings von der Reichsbahn nicht verlangen, zu jedem auf
der Strecke verkehrenden Zuge Anſchluß zu erhalten, wie dies in einerZuſchritt an uns e wird; es laſſen ſich einige Anderungen viel
eicht aber doch berückſichtigen

Vor Jnkrafttreten des Sommerfahrplans waren die Verhältniſſe

ückſicht auf den D-Zugverkehr eingetreten ſind, ſind eine Reihe von
rn fortgefallen, die beſonders für die Berufstätigengroßen Nachteil im Gefolge haben.

Will man jetzt den Morgenzug 871 (ab Corbetha 8,14) benutzen,
ſo muß man ſchon um 6,20 Uhr in Merſeburg fortfahren. Bisher er
reichte man dieſen Zug mit einem Arbeiterzug, der jetzt erſt 7,02 Merſe
burg verläßt und 8 Minuten zu ſpät in Corbetha eintrifft. Hier
müßte ſich ein Anſchluß erzielen laſſen.

Das gleiche iſt nachmittags der Fall. 5,85 trifft ein Arbeiterzug
gus Merſeburg in Corbetha ein, während 5,31 der Perſonenzug 851
Corbetha in Richtung Leipzig verläßt.

Durch die Früherlegung des Zuges 801 iſt die Verbindung ſowohl

günſtiger. Durch die großen Anderungen, die hauptſächlich mit

aus Leipzig, wie auch aus Weißenfels verſchlechtert worden. Jn der
Zeit zwiſchen 4,18 und 8,56 abend haben wir keine Verbindung mehr
von Weißenfels. Wäre es nicht möglich den Zug 865 aus Weimar,
der jetzt 7,96 in Weißenfels endet, bis nach Halle durchzuführen Aller-
dings ſtellen die um dieſe Zeit durchfahrenden D-Züge D 88 und
D 43 ein großes Hindernis dar.

e

Tageskalender.

Dienstag, 19. Juni.es Abend im StadtCafe. Königsſchießen der Zentrum
ützen. Kränzchen des Bandonion-Vereins Waldröschen.

Kammerlichtſpiele: Schminke. Der Seelenbändiger.
Mittwoch 20. Juni.

Beginn des Lehrganges zur Einführung in das Reichsjugendwohl
ne Künſtlermuſik. Ball in der Funkenburg. Ver
ammlung des D. H. V.

Vetterwarte.
V. W. am 20. 6. (Mittwoch): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ziem

lich kühl, etwas windig, Regenſchauer. Abend trocken. 21. 6.
(Donnerstag): Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts kühl, tags
über wärmer.

Neu Röſſen und Zweckverbands- Gemeinden
Gportplatz-Weihe.

X NeuRöſſen, 19. e Der Turn und Sportverein NeuRöſſen
beging geſtern die feierliche Weihe ſeines Sportplatzes. Die große Mühe,
die der Verein auf die Herrichtung ſeines Betätigungsſeldes verwandt
hat, hat ſich glänzend gelohnt. Ungefähr 20 000 Quadratmeter ſind in
vorbildlicher Weiſe eingeebnet. Ein froher Kom mers eröffnete am
Sonnabend abend die Feſtlichkeit. Jugendliche Turner und Schüler
abteilungen waren eifrigſt bemüht, ihre Fertigkeiten, die am Sonntag
et äller Offentlichkeit gezeigt werden ſollten, bis zum Höchſtmaß zu
eigern.

Der Programmteil für den Vormittag des Hauptteiles, den Sonn
tag vormittag, mußte leider wegfallen, da das Wetter ſehr ungünſtig
war. Mittags 2 Uhr ſammelten ſich die Turner im Schulhof der
Holonieſchule. Dort traten auch die Merſeburger und Dürrenberger
Gäſte in den Zug ein, der ſich durch die Kolonie zum Platz bewegte
Der Wettergott hatte ein Einſehen und ſtopfte das Waſſerloch zu. Wars
guch noch reichlich kalt, ſo konnten doch alle Feſtteilnehmer noch auf ihre
Rechnung kommen. In markigen Worten eröffnete Gauturnwart,
Meyer den Platz. Nationales Unglück trieb Jahn, den Altmeiſter des
Turnens, dazu, die Jugend zum Turnen aufzurufen. Nationales Un
e treibt uns heute wieder mehr denn je dazu, für die Ertüchtigung
er Jugend zu ſorgen. Aber nicht nur körperliche auch ſittliche Er

tüchtigung hat die Deutſche Turnerſchaft auf ihre Fahnen geſchrieben.
Feierlichſt verkündete er die Eröffnung des Platzes und gab dem Ver
ein die herzlichſten Glückwünſche auf den Weg mit. Die Ausführungen
des Zweckverbandsvorſtehers Cornely Neu-Röſſen fanden, wie die

des Vorredners, bei allen ebenfalls ſtärkſten Beifall Kräftigung unſeres
Volkes für den Kampf, der kommen wird und kommen muß wenn
auch nicht der Kampf mit Waffen, ſo doch der Kampf in der Arbeit
das war der Gipfelpunkt ſeiner eindrucksvollen Worte. Dann begrüßte
Rektor Bär- Neu Röſſen den Verein im Auftrage der Schule und des
Ausſchuſſes für Bildungsweſen. Nur im geſunden Körper wohnt ein
geſunder Geiſt. Was die Schule anfängt in bezug auf körperliche Sorge
der ihr Anvertrauten, keiner iſt berufener als die Turnvereine, das An
gefangene weiterzuführen.

Dann folgten die Freiübungen von rund 200 Turnern und Turne
rinnen. Die anſchließend gezeigten Vorführungen der einzelnen Vereine
e von der ungeheuren Arbeit, die ſie zu leiſten ſich vorgenommen
oben

Sehr glücklich hatte auch der Geſangverein NeuRöſſen die Wahl
ſeiner Lieder getroffen. Beſonders „Jch glaub an dich, mein Vaterland
fügte ſich ausgezeichnet in den allgemeinen Rahmen. Die Beteiligung
ſeitens der Kolonie war ſehr rege

Neu Röſſen, 18. Juni Wochenmarktbericht. Der Beſuch
ſowie die Beſchickung des Wochenmarktes ließen ſehr zu wünſchen übrig.
Es koſteten von den vorhandenen Waren: Landkäſe 500 (200 bis

Für Rhein und Ruhr!
Verſchärfung der Not in Weſtmark
Muß reichlicheres Geben auslöſen.

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein Sexta des Dom
ghmnaſiums 30 000 Klavierſtimmer „Preuß. Adler 10 400Lore 5 830 000 Geſamtſumme: 5 870 400 M.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.

Lauchſtädt, 18. Juni. Das Kind der Familie Brüggemann, über
deſſen Unglücksfall wir bereits berichteten, iſt ſeinen Verletzungen er
legen. Man bringt der Familie allgemeine Teilnahme entgegen.

Lauchſtädt, 18. Juni. Am Sonnabend durchſchwirrten unſere
Stadt Gerüchte, nach denen ſich ein früher in Schotterey wohnhaft ge
weſener Mühlenbeſiter ein Leid angetan haben und geſtorben ſein ſoll
Eingezogene Er gungen ergaben die Halt er
Es iſt merkwür bie n

haben könnten
O Lauchſtädt, 18. Juni. Gegenwärtig wird der Schießſtand des

hieſigen Bürger Jäger- Vereins vergrößert und renoviert. Es ent
ſtehen jetzt 3 Schießſtände zu 100 Meter lang, während es bisher zwei
waren. Die Vergrößerung bezw. Renovierung hängt mit der dies
jährigen 80 jährigen Jubelfeier des Vereins zuſammen. Dieſer iſt be
ſtrebt, das Feſt in größerem Stil zu begehen, weshalb ſich auch die
Vergrößerung als unbedingt notwendig erwies.

Lauchſtädt, 18. Juni. ier haben die Vorarbeiten für das
Kinderfeſt bereits begonnen und die Angelegenheit iſt in der am letzten
Donnerstag ſtattgefundenen Elternbeirats ſitzung zur Sprache
gekommen. Eine Umfrage in den Klaſſen ergab, daß ſich die meiſten

inder für eine
So freudig eine ſolche Reiſe zu begrüßen iſt, wäre es doch bedauerlich,
wenn das Kinderfeſt nicht abgehalten würde. Mit dieſem ſchönen Feſt
iſt ein Stück Heimatliebe und Pflege verbunden. Das Kinderfeſt iſt
ein Volksfeſt. Zur beſonderen Ehre und Anerkennung der Lehrer wie
Kinder ſei erwähnt, daß die wundervollen Spiele, Geſänge, Reigen uſw.
gerade hier in Lauchſtädt einzig ſind. Dieſes Lob wird von Fremden
ausgeſprochen, die einen Vergleich mit anderen Städten machen können.
Wir hoffen und wünſchen, daß Lehrerſchaft ſowie Elternbeirat unſerer
Stadt das ſchöne „Kinderfeſt“ erhalten. Daß es an der nötigen Unter
ſtützung von ſeiten der Einwohnerſchaft nicht fehlt, dürften wir wohl
verſichern können und wie überall, ſo werden auch hier offene Hände
ſich finden, die den Kindern eine wirkliche Freude bereiten.

Turnen Spiel Gyport.
Ballſpiel-Verein Germaniga.

Die II. Mannſchaft holte in Ammendorf gegen 1910 II einen
2 9- Sieg heraus. Die III. Mannſchaft ſchlug Reideburg III mit
2 D. Das Spiel der Junioren in Ammendorf fiel ins
Waſſer; auch die Knaben kamen um ihre Sonntagsfreude. Sie waren
nach Weißenfels zu Sportklub gefahren, doch traten die Weißenfelſer
auf ihrem Platz nicht an. Am Mittwoch abend ſpielen die J. Knaben
auf dem Kaſernenhof gegen 99 Knaben.

Jugendſchwimmfeſt in Zeitz
Zu dem am Sonntag in Zeitz ſtattgefundenen Jugendſchwimmfeſt

war auch der Schwimmſportverein 1923 durch einige Knaben
vertreten und konnte ſeine erſten Erfolge heimbringen. Die 3 X 50 m
Knaben BruſtStaffel wurde zweiter Sieger gen der erſten Mann
ſchaft des S.-V. Zeitz. Außerdem konnte Wiemann im Knaben-
Bruſt Schwimmen den 5. Platz unter ca. 40 Teilnehmern belegen.
Die am Mittwoch vorher ausgetragenen Waſſerballſpiele gegen
Waſſerfreunde- Zeitz endeten bei den Herrenmannſchaften mit 0- 1, bei
der Jugend mit 1:4 für Zeitz. m nächſten Sonntag ſtartet der
S.-S.-V. 1923 in Staßfurt mit einer Waſſerballmannſchaft, Jugend
und Knabenſchwimmern. Der Schwimmwart des Vereins, O. Brei
un e weilte am Sonntag in Magdeburg, wo er an den Waſſerballausſcheidungskämpfen für Göteburg keilnahm. Breitung zählt mit zu
den beſten deutſchen Waſſerballtorwächtern.

Heviſenlurſe
19. 6. 28 18. 6. 28.mittags 1 Uhr Mark (Geld) Mark (Geld)

T holländiſcher Gulden 55750 53000
belgiſcher Fran S 7309norwegiſche Krone 23400 254001 däniſche Krone 254001 ſchwediſche Hone 87 eitalieniſcher Lire 6500 6700Pfund Sterling e 659000 6500004 Dollar 139000 143000franzöſiſcher Jrat t 8775 9050Schweer Jran k. 2550 25700hechiſche Krone 4250 4300106 olniiche Mark 1200Tendenz: ſchwich.

rößere Schulveiſe ausgeſprochen haben ſollen.

Eine Millionenſtiftung.
Die Rhein-Motorenwerk A. G. in Düſſeldorf-Oberkaſſel, wo die

bekannten und erfolgreichen Snob-Leichtmotore hergeſtellt werden,
überwies dem Bund deutſcher Radfahrer 2 Millivnen Mark für die
Ausrüſtung der deutſchen Expeditionen nach Schweden (Göteborger
Kampfſpiele) und in die Schweiz (Weltmeiſterſchaft). Außerdem gab
Snob 1 Million Mark für das Bundesdenkmal in Bad-Schmiedeberg,
welches dort für die während des Weltkrieges gefallenen Rad und
Motorradfahrer errichtet wird. Dieſes äußere Zeichen des Gedenkens
wurde am Sonntag den 17. Juni enthüllt.

Bermiſchte Nachrichten.

Von den beiden größten Hamburger Paſſagierdampfern. Zwei
neue Paſſagierdampfer von je 22 000 Brutto Regiſtertonnen, die arößten
der Hamburgiſchen Uberſeeflotte, empfangen zurzeit ihren weiteren Aus
bau am Ausrüſtungskai der Hamburger Werft von Blohm K Voß: die
i im Beiſein des Reichspräſidenten zu Waſſer gelaſſene Deutſch
land“ und der bereits Mitke Dezember 1922 vom Stapel gegangene
„Albert Ballin“ beide der Hamburg-Amerika-Linie gehörig. Während
ſich die „Deutſchland“ erſt im Anfangsſtadium beſt det, wird die Fertig
ſtellung des Schweſterſchiffes „Alberk Bällin“ nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. Die Maſchinen und Keſſelanbage des Dampfers und der
eine ſeiner beiden großen Schornſteine, ſowie die vier Maſten ſind be
reits eingebaut und an der Jnneneinrichtung der Paſſagierräume wird
eifrig geärbeitet. Die Wohn und Geſellſchaftsräume der dritten Klaſſe
ſind er fertiggeſtellt, während die Einrichtung der zweiten Klaſſe
bis zur Hälfte gediehen iſt. Nur die erſte Klaſſe bedarf noch einiger
Wochen zu ihrer Vollendung Bei dem Ausbau ſärmtlicher Klaſſen wird
darauf Bedacht genommen, in ſchönen, ſtilreinen Formen den Kabinen,
Zimmern und Salons größte Wohnlichkeit zu verleihen. Nirgends ſoll
ſich der Fahrgaſt beengt fühlen, keine aufdringlichen Linien und Farben
ſollen ihn ſtören, und es ſollen ihm alle Bequemlichkeiten zur Verfügung
ſtehen, die ein moderner Dampfer ſeinen Paſſagieren bieten kann. Die
Paſſagterkapagität des „Albert Ballin“ wird 1567 betragen und ſich
auf die einzelnen Klaſſen ſo verteilen, daß die erſte Klaſſe über 253, die
zweite über 340 und die dritte über 974 Plätze verfügen wird. Der
Dampfer ſoll ſeine erſte Ausreiſe am 5. e antreten. Sein Schweſter
ſchiff „Deutſchland“ wird vorausſichtlich erſt Ende dieſes Jahres in
Dienſt geſtellt werden können.

Der zenſurierte Shakeſpeare. Der „Jriſh Jndependent“ ver
zeichnet die Meldung, daß die Zenſurbehörde in Rumänien die Auf
führung von Shakeſpeares „Hamlet“ nur mit Weglaſſung des berühmten
Monologs geſtatte. Denn der Monolog, heißt es in der Begründung,
reige zur Revolution auf. Dieſer Strich“, bemerkt ein Einſender zu
dieſer Meldung, tut dem Stück freilich nicht allzu viel Gewalt an Aber
man fragt doch ein wenig verwundert, wo denn eigentlich die Aufreizun
liegt. Ob am Ende Hamlets Wort von der „Kberhebung der Beamten
dem Zenſor die peinlich empfundene Spitze gegen eie Zenſurwürde ſchien
Jmmerhin wird man nur mit gemiſchten Gefühlen die Tatſache zur
Kenntnis nehmen, daß Shakeſpeares Wort in Rumänien Gewicht und
Bedeutung beigelegt wird während im Bereich der engliſchen Zunge
die Schwierigkeit nicht ſo ſehr darin liegt, die Theaterbeſücher etwa zur
Revolution aufzuſtacheln, als ſie überhaupt ins Haus zu bringen, wenn
Shakeſpeare geſpielt wird. Eine Erſcheinung, über die in den engliſchen
Blättern bei e ſich ergebenden Gelegenheit Klage gefü rt wird, wo

hervorhebt, daß der große Engländer im

be ſigkeit dieſer Gerüchte unie Schwäber ſolche ren Geſchichten in dieWelt poſaunen können, die keicht üble Folgen hab re

Ein Rieſenreſtaurant. Jn London iſt jetzt ein großes Reſtaurant
der Firma Lhons eröffnet worden, das in neun Stockwerken, teils
über, teils unter der Erde Platz gewährt für die gleichzeitige Be
wirtung von 4500 Gäſten, die von 900 Kellnerinnen bedient werden
Drei Muſikkapellen werden in den fünf Stockwerken, die für den
eigentlichen Reſtaurantbetrieb vorgeſehen ſind, eine Oneſtep- Muſik vor
tragen. Für die Ausſtattung des Reſtaurants ſeien die folgenden
Ziffern angegeben: 100000 Schüſſeln und Teller, 24000 Gläſer, je
28 000 Meſſer und Gabeln, 34 000 Löffel und 60 000 Taſſen. Eine be
ſondere Ventilationsanlage ſorgt dafür, daß die Luft im ganzen Hauſe
alle vier Minuten vollſtändig erneuert wird. Dieſes neue Reſtgurant
iſt nicht nur das größte Reſtaurant der Welt, ſondern es erfüllt zugleich
das Jdeal des engliſchen Publikums, der luftigſte Aufenthaltsort in
London zu ſein.

Was Charlie Chaplin verdient. Zwiſchen zwei großen amerika
niſchen Filmgeſellſchaften ſchwebt zurzeit ein umfangreicher Rechtsſtreit,
in deſſen Verlauf manche intereſſante Einzelheit aus der Welt der Lein
wand zur Kenntnis der breiten Offentlichkeit gelangte. Beſonders
intereſſant dürfte ein im Jahre 1917 von der einen der beiden Geſell
ſchaften mit Charlie Chaplin abgeſchloſſener Vertrag ſein. Dem be
liebten Komiker wurde danach für eine Serie von acht ſeiner bekanntlich
recht kleinen Filme ein Honorar von 1075,000 Dollar zugeſprochet.
Uber Charlies Einkünfte gingen ja ſchon immer dunkle Gerüchte um
aber hier ſcheint die Wirklichkeit doch einmal alle Phantaſteangaben

übertroffen zu haben. Ein beſonders rechenfreudiger Kopf hat es unter
nommen, die amerikaniſche Märchenzahl uns armen Deutſchen zu über
ſetzen. Bei einem Dollarſtand von „nur“ 70 000 kommt danach der
ſchöne Poſten von 75 Milliarden Mark heraus Charlie, was fänagſt
du mit dem vielen Gelde an?

Eine neue Art der Eheſchließung in Spanien.

Jn Spanien iſt die Zivilehe geſetzlich eingeführt. Doch werden die
Trauungen nicht nur vor dem Standesamt, ſondern in jedem Falle
auch in der Kirche vorgenommen. Jn der letzten Zeit hat man nun
auch in Madrid und in einigen anderen großen Städten Spaniens
damit angefangen, ſich mit der Trauung vor dem Standesamt zu be
gnügen, iſt aber dabei, beſonders wenn es ſich um Brautleute aus an
eſehener Familie handelte, auf die größten Schwierigkeiten geſtoßen.

Man ließ ſolche Brautleute, von denen man wußte, daß ſie auf die
kirchliche Einſegnung verzichten wollten, mongtelang auf die Aus
ſtellung der erforderlichen Papiere warten. Eine Braut die ein Duv
likat ihres Taufſcheines brauchte, bekam ihn ſogar erſt nach einem
Jahre. Dieſer beſonders kraſſe Fall gab dann den Anſtoß zu einem
ganz neuen Brauche. Die Verwandten ſetzten alle Hebel in Bewegürng,
um das junge Paar aus dieſer peinlichen und unerwünſchten Ver
längerung des Brautſtandes zu befreien. Schließlich wählte man
folgenden Ausweg: Sämtliche Verwandte und Freunde der Brautleute
verſammelten ſich zu einer Beratung und beſchloſſen einen Volks
trauungshof“ einzuſetzen und die angeſehenſten Männer der
Stadt in das Amt eines Beiſitzers einzuſetzen. Die Gründung erfolgte
und man nahm vor einigen Tagen die erſte öffentliche „Volkstrauung“
vor Es war eine ſehr eindrucksvolle Feier, der eine große Menſchen
menge beiwohnte, die nicht ſo ſehr vielleicht von kirchenfeindlichen Ge
fühlen als vielmehr von Begeiſterung für die beiden jungen Leute er
füllt war, die einen ſo mutigen Schritt gewagt hatten. Nach Be
endigung der Trauungszeremonie unterfertigten die Miglieder des
„Volkstrauungsgerichts“ mit den Trauzeugen und den Eltern der Neu
vermählten eine Urkunde, die in der für Trauſcheine üblichen Form
gehalten iſt. Dieſe Urkunde enthält aber außerdem noch eine ausführ-
kiche Darſtellung des betreffenden Falles ſowie das feierliche Ver
ſprechen der beiden vom Volksgerichte Getrauten, für ihr ganzes Leben
vereint zu bleiben und ihren Pflichten als Ehegatten in jeder Wei
nachzukommen. Dieſe „Madrider Ehe“ hat im ganzen Lande do
größte Aufſehen erregt und fand bald Nachahmung, nicht nur
Madrid, ſondern auch in anderen ſpaniſchen Städten, wo man gleich
falls an die Einſetzung derartiger Trauungsgerichtshöfe ſchritt.
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Der Amtsſchimmel. Am 1. Mai iſt in Linz die Beamtenwitwe

Fran Th. K. geſtorben; am 80. Mai brachte der Briefträger in ihr
ehemaliges Heim im Hauſe Vulksfeſtſtraße 15 eine an die Tote ge
richtete amtliche Karte, auf der zu leſen ſtand: „Verſtändigung. 3. 6851.
Wahlſprengel 11. Gegen Jhre Aufnahme in das Wählerverzeichnis
des Wahlſprengels 11 wurde Einſpruch erhoben, weil Sie angeblich
geſtorben ſind. Linz, 30. Mai 1923. Der Ortswahlleiter.“

Jndianerſchulen in Mexiko. Dem mexikaniſchen Unterrichts
miniſterium iſt es nach langen Bemühungen gelungen, zwei Jndianer
ſtämme für den Schulunterricht zu gewinnen. Es ſind dies die
Mascogos und Kikapoosindianer, die ſich in die unzugänglichen
Gebirgsgegenden des Staates Coahuila zurückgezogen hatten, bisher
jeder Ziviliſation widerſtrebten und den Umgang mit der weißenHevolkerung ängſtlich mieden.

Opfer der „modernen Linie“. Eitelkeit und die unnatürlichen
Forderungen der Mode ſollen an dem Tode zweier jungen Mädchen
ſchuld ſein, von denen der franzöſiſche Arzt Dr. Legrand in einem Vor
trag vor der Pſycho-Therapeutiſchen Geſellſchaft in Paris ſprach. Er
führte aus, daß viele Frauen ſchwer darunter leiden, daß ſie ſich ge
dankenlos den Forderungen extravaganter Modekünſtler unterwerfen.
Dieſe verlangen nämlich, daß eine elegante Frau „wie ein Brett“ ſein
muß, eckig in allen Linien des Körpers und flach vorn und hinten. Die
beiden unglücklichen Mädchen, die ſtarben, ſind buchſtäblich verhungert,
weil ſie faſt überhaupt nichts mehr aßen, um ſchlank zu ſein, und ſo

die moderne Linie in ihrer Figur zu erlangen. Legrand behauptet
weiter, daß die Schlankheitsmode bei vielen Franzöſinnen, die von der

Natur gerundete Figuren haben, einen ſehr bedenklichen Zuſtand der
Unterernährung hervorgerufen hat, und daß die Frauen, die ſich ſo aus
Eitelkeit kaſteien, dann den Krankheitsbazillen ſehr viel leichter zum
Opfer fallen

Conan Doyles Zwiegeſpräch mit dem Geiſt Northeliffes. Conan
Doyle, der Romanſchriftſteller, iſt ein großer Spiritiſt. Ab und zu
überraſcht er ſeine Hörer vder Leſer mit Mitteilungen, die man als er
ſtaunlich bezeichnen muß. Sir Artur befindet ſich gegenwärtig in
Kalifornien und hat dieſer Tage die Welt mit der Nachricht glücklich
gemacht, er ſei mit dem verſtorbenen Zeitungsmagnaten Northcliffe
in Verbindung geweſen. „Der Geiſt Northcliffes richtete“, ſo erzählt
Congan Dohyle, „aus dem Jenſeits an ihn die Botſchaft, daß bloß eine
Welle geiſtiger Reform die Welt davor bewahren könnte, in einer Ka
taſtrophe zu verſinken, mit der verglichen der Weltkrieg nur als un
bedeutendes Ereignis erſcheinen. müßte.“ Auch für die Amerikaner
hat Sir Artur eine Botſchaft von dem toten Northcliffe erhalten.
„Das amerikaniſche Volk iſt zu ſtark beſchäftigt. ließ ſich der Zeikungs-
könig aus dem Jenſeits vernehmen. „Das war der große Jrrtum,
den ich während meines Lebens begangen habe. Jch überließ mich zu
ſehr der Arbeit. Jetzt weiß ich, daß die Weisheit im Streben nach
irdiſchem Wohlergehen, verloren iſt. Wenn die Menſchen ihre Weis-
heit verlieren, f n ſie eine Kataſtrophe herbei.“

Mit Betänbung.
Furchtbar netter Kerl.
ein Glas Whiſky.“

„Na, dabei brauchen Sie doch kein ſo erbärmliches Geſicht zu
ſchneiden. Oder iſt der WhiſkyVorrat Jhres Freundes etwa zu Ende?“

„Ne, das nicht, aber ich habe keine Zähne mehr.“
Philadelphia News“, U. S. A.)

Weiſe Vorausſicht. Er: „Sei mein, Liebling. Wir können uns
ſofort heiraten: Mein Vater iſt Paſtor!“ Sie: „Gott, verſuchen
können wir's ja dann mal. Sehr ſchlimm kann es ja wohl nicht
werden, denn mein Vater iſt Rechtsanwalt.“ („Boſton Leader“.

e e e eAllen jungen e e Karotten, Zuckererbſen, Bohnen, Spinat
uſw., welche ja bekanntlich inkmer etwas weichlich ſchmecken, geben einige
Tropfen der altbewährten Maggi's Würze, kurz vor dem Anrichten bei
gefügt, Fleiſchgeſchmack. Es muß aber auch wirklich Maggi's Würze ſein.

Leitung Franz Rößner.
BVerantwortitche r. phii. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Litergtur; Franz Gomm für Provinz, Lokales. Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametetl,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Wahter Aßmus, BerſtneWilmersdort. Laubacher Str. 85.,

OHruck ünd Verlag der Kirma Th. Nößner in Merſeburg.

„Jh kenne einen ausgezeichneten Zahnarzt.
Jedesmal, wenn er einen Zahn zieht, gibt's

S W S e e

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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e Für die Geſchenke und Glückwünſche an

e e S läßlich unſerer Vermählung danken wir
Bettwäſche vorhand. Offert. O herzlich.
unter 1650 an die Exped. d. Bl.

Frdl. Schlafſtelle
von ſolidem jungen Mann
zum 1. 7. zu mieten geſucht.
Off. unt 1647 an d. Exp d. Bl.

eWohnungstauſch! Für die zahlreichen Geſchenke und Auf
Schöne 23immer Wohnung S merkſamkeiten anläßlich unſerer Vermählung

8

9

gegen gleiche zu tauſchen danken wir herzüchſt. 8
9

Anzeigen

Montag, den 18. Juni 1923, nachts 12 Vhr
verschied nach langem schweren, in Geduld ertragenen
Leiden, doch unerwartet, meine innigstgeliebte PFrau,
Mutter meines Kindes, unsere liebe Tochter, Nichte

Charlotte Schwanitz

Karl Schwanltz m Angehörige.

im 31. Lebensjahre.

Merseburg, den 19. Juni 1923.
Damaschkestr. 52 (Blanckesiedlung).

Rich. Haase nebst Frau
Frieda geb. Bauer.

Merſeburg den 19. Juni 1923.

geſucht. Angebote unter 1649 Hans Gentz und Frau

8 Alice geb. Lindberg.Biete zum Tauſch an: Merſeburg, den 18. Juni 1923.

od. innern e eKammer uſw.) ſaub. Haus Je üuterh. Promenad. Wagen
in Mücheln und Naumburg
a. S. gegen andere Nähe is Mt. zu verkaufenLeungWerk. Sonntag zu vo Marthe Brrh Rayng Oſt 3.
Wrechen in en Röſſen, nſteinmnente entſprech. mehr. Febrouchte

h Weidner, Magdevurg, Se e KRoghröhree e echtburg Plerſeburg! Sehr Gebraucht. noch gut erhalt. zu verkaufen Reumarkt 78.

ſchöne Wohnung in Villa 7 7a ten fl. Kanonenofen Läufer Schwein
geg. 3 Zimm. Wohng. in zu auf. geſucht. Gefl. Angeb. von 50 100 Pfd. geſucht
MWerſeb. ſof. zu tauſch. geſucht. unter 1654 an die Exped. d. Bl. Zweimen Nr. 24.
Off. unt. 1651. an d. Exv. d. BI.

15--200900000
Mk. von Privat zu Betriebs
Kapital geg. mehrf. Sicherh.
evtl. Beteilig. geſucht. Angeh.
unter 1652 an die Exped. d. Bl.
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Die Beerdigung findet Donnerstag, den 21. d. M.,
nachmittags Uhr von der Kapelle des Altenburger Pried-
hofes aus statt.

Der „Merſeburger Korreſponden
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darun haben

e kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“)

Horn Haut, Schwtelen u. Wargen
beſeitigt ſchnell e Sſern aund gefährlos 88 o t
Aerztlich einpfohlen. Millionen fach bewährt. Jn Apotheken

i hla an a e g dAnnab Aue r he reraller M Nun erangabe r Beerbeten re n am r n eSitandort, kaufte en et Sakenraeréöfeeins a F n e branchekundig, gut eingeführte für dortigen Platz und Umgebung E. ſuchen
Amen ar äAffred Espig 8 Co. lIeipzig-Vo.
ſagt die Exped. d. Bl. Teer und Oeldeſtillation.

S

e

b

booheten Tagespreisen

fur Lranrgerm, JeEisem, Supier I.
e

zahle höher wie Konkurrenz!

rvvin Sehleswin-Hobslt

Zeichnunggeinladung auf

wändelbſchere 8 m 10 Hblnhaher-Anlelne

Provfmz Schlecwig-Holgteln

ühnreteſf in Küche n H. 10000,-, 50000,-, H. 100000,

Zeichnungspreis: 100 ohne Stückzinsen.
Zinsfubß I unter dem jeweiligen Reichebankdiskontsatz,

mindestens 8 höchstens 18
Der Zinslauf beginnt am I. Mai 1923.

Die Anleihe wird durch die Landesbank der Provinz
Schleswig Holstein in Kiel begeben. Auber ihr sind

Zeichnungsstellen:

S an ars Wer erteilt junnem Herrnan t pferreht
Hände Röſiger. Oberbeina z ſich

Junge Kaninchen
zu verkaufen

„Meufchau Nr. 69.

h welcher ich am Sonntag imJ Schützenhaus denIII eAKmredhwaochwen e e W Hausſchluſſel
Krautſtraße 15, tr. J entwendet habe, wird gebeten,ſofort lieferbar. n 3 m v e einen Treffpunkt anzugeben,

ölware

en
bei ſtark beſetztem Görlach Orcheſter

D. H. V.
Heilktaft bei Rheuma, im Reichskangler.

berger Movorerde

Terment en
e e9Künſtler

onHalleches unchehen

Schwarzwaldmädel.

Madame Butterfly.

2 5
Operette von Künnecke.

Operette von Strauß.

mäßigten Preiſen Das

Eine Nacht in Venedig.

Wer erteilt Unterricht

invaltdiſterter

Züchtige, fachkundige

krühen Abnützung ihrer Schuhe

Nigrin-Extra.

Es ladet freundlichſt ein Der Tefſtausſchuß.

M 0 0 J s Morgen, Mittwoch, 8 Uhr

Zſchias, Frauenleiden. K
ingetroffen. ſakch

Bildhauer Bielig, Morg. Mittwoch,

Muſik!

Stadttheater

Operette von Veſſel.

Tragödie von Puccini.

Freitag, 22. Juni, 7 Uhr:

Sonnabend,23. Juni, U.

Sonntag, 24. Juni, 3 Uhr-

Konzert. Luſtſpiel v. Bahr

Montag, 25. Juni, 7 Uhr

Für kleine Braunkohlen i fl ſ. t ädch in portugieſiſcharube bei Merſeburg wird h en len Mal I Lamprecht, Frankleben.

Verkäuferin

schützt Sie nur die reine Terpentin-

Sohwarz. braun. gölb und woelß.

9 Morgen9 Die Hre Witwenhall?

bäder von ausgezeichneter Versammlung

Ein Waggon echt Schmiede G p b
Johannisbad, Tel. 576. 9 l l l 2

Gartenſtr. 11/17. von 7-11 Uhr

e

Dienstag, 19.Juni, 7 Uhr:

Mittwoch, 20. Juni,7Uhr:

Donnerstag 21.Juni,7? U.

Wenn Liebe erwacht.

Eine Nacht in Venedig.

Frxemdenvorſtellung zu er

Sonntag, 24. Juni, 7„Uhr:

2

für ſchriftliche Arbeiten aufs Land geſucht. Näheres
Gotthardtſtraße 2. 909

I geſucht. Bewerbungen unter

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Empfehle mich als 1648 an die Exped- d. Bl.
S neiderin! Diejenige Dame

Direktion der Diskontogesellschaft, Berlin, mit ihren Niederlassungen;
h e

e

Bankhaus Wilh. Ahlwann, Kiel;

Sachsische Provinzialbank, Merseburg;

Bankverein für Schleswig Holstein, Neumünster, m. seinen Niederlassungen;
Braunschweigische Staatsbank, Braunschweig;
Commerz- und Privatbank A. G., Berlin, Hamburg, vebst. ihren Niederl.;
Dentsche Landesbankenzentrale in Berlin, G. m. D. H, Berlin;

Landesbank der Provinz Hannover, Hannover;
Landesbank der Provinz Ostpreussen, Königsberg Pr.
Mecklenburgesche Depositen- und Wechselbank, Schwerin, mit ihren

Nioderlassungen;
Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg, mit ihren Niederlassungen;
Oldenburgische Landesbank, Oldenburg i. O., mit ihren Niedorlassungen;
Preussische Staatsbank (Seehandlung Berlin;
Sacheische Staatsbank, Dresden;

Schleswig Holsteinische Bank, Husum, mit ihren Niederlassungen
Vereinsbank in Hamburg, Hamburg, mit ihren Niederlassungon;
Westholsteinische Bank, Heide, mit ihren Niederlassungen.

Kiel, den 12. Mai 1923.

Der Laudeshauptmanan.

Werner löwenztein Sohn
Hals a. Mageburger 8tr.69
Fernſprecher 5228 6776

Bruchkranke
S können nach bewährker
ZMethode ohne Operation
und Berufsſtörung geheilt
S werden. Sprechſtunden in
Halle a. S., Hotel Grüner
z Baum,
S Sonnabend, 23.6., v. 3--7
Dr. med. Mauucmann,

Spezialarzt für Bruchleiden.

S
Kriegerwitiwe Ende 30 er

wünſcht Bekanntſchaft mit
Herrn oder Witwer gleichen

S Alters zwecks baldigerHeirat. Wohnung und
vollſtändige Wirtſchaſt vor
S handen, Angebote unt. 1653
S an die Exped. d. Bl.

z

Jrauckeſtr, am

Ein Schloſſer
Büchſenmacher

ein Inſtallateur
(in. Fahrradinſtandſetzungen
vertraut) mit guten Zeug
niſſen können ſofort ein
geſtellt werden. Lohnzahlung e
üach reichstariflichen Sätzen. S
Bewerber müſſen ſich perſön
lich vorſtellen.

Berxwaltungsſtelle der
Schutzpoltzet Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 46.

wo ich ſelbigen wieder ab
liefern kann. Bitte Freundin

Breite Str. 33

anſt. Mädchen
Kleine Anzeigenfür Villen Haushalt von

zwei Perſonen zum I. Juli
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

mitbringen. Antwort unter
1646 an die Exped. d. Bl.

Anzeigen für Lauchſtädt und

ehannmachung!!
Um die werten Vereine mit guter Muſik

bedienen zu können, möchten wir die Herren Vereins
h vorſtände höflichſt bitten, die Muſik mindeſtens

Ehrliche ſaubere Frau 14Tagevorder Beranſtaltung zu beſtellen.
zweimal in der Woche geſucht.
Selbige muß auch die Wäſche
init beſorgen. Neu Röſſen, Geſchäftsführer der

e

Paul Ehlert Nathf.
S h e

Amgebung.
Stüm flügge Gänſe

zu verkaufen
Groß Gräfendorf Nr. 73.

e e z

Bin unter

Karl Schneider,
Muſitzer Vereinigung

von Lauchſtädt und Umgegend. netz angeſchloſſen.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

u l el Schlering,ünden nachweisbar die beſte Bäckerei und Konditorei
Verbreitung im Merſe Lauchſtädt,burger Korreſpondent“. Naumburger Straße 133

e



Nr. 141. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 19. Junt 1928. Eaie 6.
Für innerpolitiſchen Frieden und Feſtigkeit

Eine Rede des Abg. Dr. Schreiber Halle im Preuß Landtag
Der Parlamenkarismus in Deutſchland hat gewiß unter den un

glückſeligen allgemeinen Verhältniſſen gelitten, aber es iſt keine Frage,
daß die Ausſchaltung parteipolitiſcher Be frebungen der Regierung in
viel höherem Grade häkte Kraft und Autorität verleihen können.
Wir haben es oft genug erlebt, daß Parteien im Lande agitierten,
als ob ihre Vertreter überhaupt nicht in der Regierung ſäßen. Das
iſt, beſonders in Zeiten wie den gegenwärkigen, ein unmöglicher
Zuſtand. Jnsbeſondere Hat die parteipolitiſche Agitation der ſchwierigen
Situation des preußiſchen Jnnenminiſters Severing in letzter Zeit
ſehr wenig Rechnung getragen. Wir beobachteten mit Genugtuung,
daß die Deutſche Volkspartei im Preußiſchen Landtage allen Verſuchen
der Deutſchnatipnalen widerſtanden hat, die Koalition in Preußen zu
lockern. Gleichwohl haben auch nach Ablehnung des letzten deutſch
nationalen Mißtranensantrages eine Reihe von Organen ihre Polemik
an e preußiſchen Jnnenminiſter fortgeſetzt. Es ſt anzunehmen,
aß ſich gerade in den kommenden Wochen ſchwerer Not die deutſche

nationalen Angriffe häufen werden. Jn krautem Verein mit den
Völkiſchen und Deutſchnationalen werden die Kommuniſten gegen die
innere Ordnung Sturm laufen. Soll die Regierung des größten
deutſchen Landes dieſen Erſchütterungen kraftvoll begegnen, ſo iſt es
notwendig, daß der Preußiſche Landtag nicht in die Ferien geht, ohne
dem Geſamtkabinett und insbeſondere dem Miniſter Severing das
ausdrückliche Vertrauen der jetzigen Mehrheitsparteien zu beſcheinigen

Aus dieſen Erwägungen heraus hielt der demokratiſche Abg.
Dr. Schreiber Halle geſtern im Preußiſchen Landtage eine viel
beachtete Rede, die dieſe Geſichtspunkte in den Vordergrund rückt. Er
ha die Anregung des Vertrauensvotums in größerem Zuſamment
ange vor

Abg. Dr. Schreiber (Dem ruft zunächſt die Staatsmacht auf
zur Bekämpfung des Wuchers; Kontrollausſchüſſe dürfen nicht ein
greifen. Die Preiſe können allerdings nicht künſtlich niedrig gehalten
werden, wenn der Dollar andauernd ſteigt. Solange der deutſche
Handel nicht wieder Gleichberechtigung erlangt hat und unſere Feinde
an Reparationen verlangen, was Deutſchland nicht leiſten kannkommen wir nicht zu beſſeren Verhältniſſen Das vreußiſche Volt
iſt friedensbereit; niemand kann ihm aber die Sehnſucht nach Freiheit
nehmen. Das deutſche Memprandum billigt meine Partei. Die
politiſche und külturelle Freiheit des Rheinlandes kann niemals in
Frage geſtellt werden. Der paſſive Widerſtand iſt das einzige Mittel,
um Deutſchland gegen den brutalen Militarismus der Franzoſen zuverteidigen: ihn zu ermntigen, iſt für jeden Deutſchen Pflicht. Seht

vichtigl) Unter der Staatsform der Republik iſt die Zukunft des
deutſchen Volkes geſichert. Unſer Angebot läßt erkennen, daß Deutſch
land bereit iſt, zur Erreichung der Freiheit die größten Opfer zu
bringen. Das Angebot der Induſtrie iſt zu begrüßen freilich, die
Form befriedigt nicht. (Sehr wahr!) Bedingungen darf ein Berufs
ſtand nicht ſtellen. Die Faſſung dieſer Bedingungen war recht un
glücklich Zuſtimmung bei den Demokraten und links England
wünſcht ſtabile Verhältniſſe bei uns, weil ſein eigener Handel ſehr
Schaden leidet. Daß man die Frage der Zwangswirtſchaft in den
Vordergrund ſtellte, war völlig verfehlt, wie auch andererſeits der
Ruf der Arbeitnehmer nach Golblöhnen. Wir ſind ein armes Land
geworden, und wir können nicht leben wie vor dem Kriege oder wie
unſere Feinde. Damit müſſen wir uns abfinden. Wir hyoffen, daß
die ſchweren Lohnkämpfe im Sinne ber Notgemeinſchaft, in der unſer
Wirtſchaftsleben ſteht, ſich ausgleichen. Wir müſſen vorbeugen, daß
in den kommenden Wirtſchaftskriſen nicht Hünderttauſende arbeitslos
werden deshalb fordern wir ein großes Programm der Hilfe, be
ſonders auf dem Siedlungs- und Wohnungsgebiet.

Wir begrüßen es, daß das Reich die Bezüge der Sozial- und Kleinrentner den wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaßt. n die Auflöſung

der proletariſchen Hundertſchaften und der Verſchwörerbanden auf der
Rechten billigen wir. Der Miniſter kann für die Zuſtände im Ruhrrevier
in dem die Franzoſen die
gemacht werden, ex iſt nicht frei in einen n rig ehe
richtig Es iſt ſo leicht, an einzelnen Maßnahmen Krikik zu üben und
ich bin ſicher, daß z. B. an den Maßnahmen des Wirtſchaftsminiſters
Becker in Beziehung auf das beſetzte Gebiet Ausſtellungen verechtigt
wären. (Sehr richtig!) Aber was nützen wir damit Der Miniſter
konnte aus außenpolittſchen Gründen e mit jener Deutlichkeit und
Rückſichtsloſigkeit antworten, die ſonſt vielleicht angezeigt wäre. Ver
antwortungsloſe Agitatoren von rechs und links haben ſich das zu Nutzegemacht und das Volk re e verſücht. Leider ſind Angriffe en
den Innenminiſter in letzter Zeit auch in einem Teil der volksparkeilichen
Preſſe erſchienen. So wird die Almoſphäre geſchaffen, die zu Taten
führt, für die diejenigen dann die Verantwortung abzulehnen pflegen,
d n rer geſchaffen haben. (Lebh. ſehr richtig! links und in
Der Mikte.

Ich habe namens meiner politiſchen Freunde zu erklären, daß wir
nicht nur die infame Hetze gegen den Miniſter Sebering aufs ſchärſſte

(Seht
oligei entfernt haben, nicht verantwortlich

ſagt, wie es zu dem gegenwärtige

Es iſt zu begrüInitiative nach dieſer Richtung hin ergreift. Ginge dieſer Schritt von

Wiehtiges vom Tage.
Durch den Tod Stambulijsti, der nach berühmten Muſtern nicht er

mordet, ſondern auf der Flucht erſchoſſen ſein ſoll, hat die neue Regierung
einen großen Schritt auf dem Wege der Konſolidierung vorwärts getan.
Da die Bukareſter Regierung die neue, aus der Revolukion geborene
Regierung anerkannte eine Anerkennung, die die feindlichen Pläne
der kleinen Entente durchkreugt und au vincaré freundliche Worke
für das Kabinett Zankoff gefunden hat, ſt anzunehmen, daß die neue
Regierung auch von auswärts Schwierigkeiten nicht begegnen wird
Dem aus vielen Kriegswunden blutenden Lande iſt zu wünſchen, daß das
gemäßigte neue Kabinett ſo gefeſtigt wird, daß es ungeſtört am Wieder
aufbau arbeiten kann.

Jm Ruhrrevier gehen die Drangſaliernngen der Bevölkerung fort,
die W e mißhandeln die Bevölkerung, die ſich dem Druck der Ge
walt nicht fügen will und ſuchen die Koſten der Beſatzung durch Mittel
zu decken, die man gemeiniglich als Einbruchdiebſtahl und Straßenraub
zu bezeichnen pflegt. Der neueſte unerhörte Schritt beſteht darin, daß die
armen in Lünen Liebesgaben „requiriert“ haben, die für die not
eidende Bevölkerung von der Auslandshikfe beſtimmt waren. Wänn
wird die öffentliche Meinung der Welt, die gegen jede Völkerrechts-
verletzung Deutſchlands im Kriege ſo empfindlich par, ſich gegen das
Schreckensregiment am Ruhr und Rhein auflehnen

Jn München geht der Prozeß Machhaus Fuchs vor dem Volksgericht
fort. Das Bild, das von dem Treiben einer Reihe ſog. vaterländiſcher
Verbände entrollt wird, in denen ſich die Mitglieder Natrren und Ver
brecher Penent mißtrauen und beſpitzeln und die Gelder nehmen,
wenn auch die Quelle aus Feindesland fließt, wäre grotesk, wenn es
nicht widerlich wäre. Zwei Fragen tauchen aber auf. Warum wird
Ruprecht von Bahern, deſſen Stellung zu dem landesverräteriſchen
Treiben zum mindeſten nicht geklärt iſt, nicht als Zeuge vernommen, eine
Vernehmung, die er doch ſelbſt wünſchen müßte? Was geſchieht mit dem
Miniſter Schweyer, der den herüchtigten franzöſiſchen Agitator Richert
ertwiſchen ließ

Jm Berliner Prozeß gegen den Wettkonzernbeſitzer Köhn beginnt
nach der Beendigung der Vernehmung des Angeklagten jetzt die Beweis
gufnahme. Wenn ſie auch im allgemeinen nur beweiſen wird, daß die
Dummen nicht alle werden, ſo kann ſie ein politiſches nen dann ge
winnen, wenn die Beziehungen Köhns zur deutſchublkiſchen Bank und
deren nen e werden Köhn beſaß den überwiegen
den Teil der Anteile dieſer Bank, während Ludendorff und einige Pro
minente Führer der r e Partei ſich vorſichtshalber mit je
einem Ankeile begnügt hatten.

Die Markbewertung in Amerika ſinkt weiter. Dollarbewertung
163 265 So iſt in den letzten Tagen die amerikaniſche Börſe für den
weiteren Markſturz ſtets tonangebend geweſen.

mißbilligen ſondern daß wir auch zu ſeinem ernſten Willen, die Ruhe
und Ordnung im Staate aufrecht zu erhalten und jede Störung der Ordnung, von welcher Seite ſie an komme, mit allen Mitteln entgegen

zutreten, Vertrauen haben.

Unruhen als haltlos erwieſen. Die Uimnſitcht und die Tat
kraft, die Herr Severing bewieſen hat, veranlaſſen mich zu der Erklärung,
daß wir gerade dieſen Miniſter als ein werkvolles Aktivum des jetzigen
Kabinetts betrachten. Der Prozeß Fuchs Mahaus lehrt aufs neue,
welche Gefahren dem Staate von dieſem natidnaliſtiſchen Putſchiſten,
dieſem käuflichen Geſindel drohen Die Deutſche demokratiſche Partet
wird ſtets auf Seiten des Rechts und der Freiheit gber nicht weniger
auch auf Seiten der Ordnung zu finden ſein. Deshalb muß der Schutz
der Republik zuverläſſigen und entſchloſſenen Händen anvertraut ſein.
Das iſt, was den preußiſchen Jnnenminiſter anlangt, nach der Anſicht
aller aufrichtigen Republikaner gegenwätig der Fall. Wir halten es für
notwendig, daß dieſes Haus, noch bevor es er ne dem preißia Voll Klar ſagt, wie es zu dem gegenwärtigen preußt chen Volk ar

n nene ſteht. Uner träglich
wäre es wenn im Lande der Eindruck entſtehen könnte als würde die
Politik des Jnnenminiſters, der im Brennpunkt des Kampfes ſteht. nicht
getragen von der einmütigen Auffaſſung des ganzen Kabinetts. Wir er
warten deshalb, daß die ganze Regierung ſich ſolidariſch erklärt mit
ſeiner Politik und die Vertrauensfrage ſtelklt. Das Land hat dann zu

entſcheiden. Dieſes poſikive Handeln halten wir zur Entſpannung der
Atmoſphäre für notwendig. (Lebh. Beif. bei den Demokraten und links.)

rüßen, daß die demoktatiſche Landtagsfraktion die

n v n eine Haltung aus Anlaß der mitteldeutſchen.
en

der Sbhialdemotratte aus ſo war r von vornherein in ſeiner Wirkung
durch den Verdacht parkeiphlitiſchen Intereſſes gemindert. Aber es
handelt ſich et ntchtumdiepartei, ſondern um den
Staat Es iſt köricht, wenn von rechts her der Innenminiſter für die
Zuſtände im Ruhrrepter verantwortlich gemacht wird, wo die Franzoſen
ine Polizei entfernt haben Auf gewiſſe andere Angriffe kann die
Regierung aus außen politiſchen Gründen oft nicht mit jener Deutlichkeit
und Rückſichtsloſigkeit antworten, die ſonſt angegeigt wäre

Die Neugeſtaltung der indirehten Steuern.

Dem Reichstage liegen Entwürfe über eine Neugeſtaltung folgender
Geſeße vor. Zuckerſteuergeſetz Salzſteuergeſes Mine-
ralwaſſerſteuergeſeß, Leuchtmittelſteuergeſes, Zünd-
warenſeuergeſet. Jm weſentlichen handelt es ſich bei dieſen
Steuergeſeten darum, die im Vorjahr bei Verabſchiedung des großen
Steuerkomprhmiſſes geſchaffenen Steuerſätze der fortgeſchrittenen Geld
entwertung anzupaſſen und ſteuertechniſche Vereinfachung hinſichtlich der
einzelnen Steuermerkmale und der Steuererhebungsgrundlagen vorzu
nehmen. Wenn man die Begründungen der Entwürfe durchſieht, ſo iſtes außerordentlich auffallend, in welcher Form ſeitens des Reichsſinanz
er die Abänderungen dieſer Steuergeſeße gefordert werden.

ähkend man bei den zahlreichen Veränderungen, die unter dem Ein
fluß der Geldentwertung bei den direkten Steuern und den Verkehrs
ſteuern vorgenommen wurden, ſtets in den Begründungen, auch da, wo r
der Steuerfiskus ein weſentliches Mehr der Erträge erſtrebte, nur von
einer Angleichung an die veränderten Verhältniſſe und von einer An
paſſung an die Geldentwertung geſprochen hat, findet man hier in den
Verbrauchsſteuergeſetzentwürfen dauernd die Betonung einer Steuer
h krytzdem in allen zurzeit vorliegenden Regierungsvorlagen der
tatſächliche Steuerbetrag eine Minderung erhalten hat.

Das weitere ſehr Auffällige bei Durchſicht der Begründungen des
Reichsfinanz miniſteriums iſt die Tatſache, daß man wieder an den
wiederholten Entſchließungen des Plenums des Reichstages völlig mit
Stillſchweigen vorübergeht, in denen gefordert worden iſt, daß ſowelt nur
ftgend indglich, die Regterung die Steuergeſetze in Formen bringen ſoll,
die zu einer automatiſchen a r n die Geldente
wer tung führen. In den Vorlagen wird nur kurz darauf hingewieſen
daß der Reichswirtſchaftsrat ſich grundſätzlich für die Wertſteler aus
geſprochen habe, wobei dann gleichzeitig in ſehr allgemeinen wenig fagen
den Redewendungen die Regierung ſowohl für die Zuckerſteuer, als guch
für die Solſſteuer und die Minerglwaſſerſteuer die Anwendung des
Wertſteuerprinzips ablehnt und an dem Syſtem der ſtarren Steuerſätze
feſthält. Die Aufrechtethaltung der ſtarren Steuerſätze wird mit folgen
den, auch für das Zuckerſteuer- und Mineralwaſſerſteuergeſetz geltenden
Werten bei det Vorlage über die Neufaſſung des Salzſteuergeſetzes be
gründet: Als volkswirtſchaftlichen Gründen darf bei dieſen Unentbehr
ichen Volksnahrungsmitteln eine gewiſſe Grenze der Steuerbelaſtung
nicht überſchritten werden. Dies kann nur erreicht werden wenn ein
n aber auch für die ärmeren Volkskreiſe noch erträglicher Steuerſat
feſtgelegt wird. Man wird wohl erſtmals feſtſtellen dürfen daß
wohl die heute tragbar erſcheinende Steuergrenze in ein feſtes Verhältnis
zu dem Geldwert des zu beſtenernden Verbrauchsgutes geſetzt werden
hann. Stets wird aber bei einer weiteren Geldentwertung der pro
zentuale Anteil der Steuer an dem Preis der gleiche bleiben. rde

bei gleichzeitig ein ſo gefährliches Sinken des Realeinkommens breiter
Volkskreiſe zu beobachten ſein daß man im Intereſſe ihres weiteren Kon
ſums eine Minderung der Steuer herbeizuführen hätte, ſo würde das
doch bedeuten, daß die Steuer überhaupt aufzuheben iſt, da ihr ver
minderter Ertrag dann überhaupt nicht mehr in ein lohnendes Ver
hältnis zu den Veranklagungsaufwendungen gebracht werden könnte.
Wenn jetzt wieder bei den genannten drei Verbrauchsſteuern mit feſten
Steuerſähen gearbeitet wird, ſo läuft die Regierung mit Sicherheit er
neut in die Gefahr hinein, daß ſie bei einem Ausweis über das Ver
hältnis zwiſchen den Brutto und Nettoeinnahmen der einzelnen Steuern
angeben muß, daß ſie zu einem großen Prozentſatz in ihrer Auswirkun
durch die fortkaufend ſteigernden Erhebungsaufwendungen aufgegehr
werden. Man hält den Stelterſatz feſt man verringert den Kauf
kraftgehalt der Steuerguote, während gleichzeitig bei fort
ſchreitender Geldentwertung die Aufwendungen für die Steuererhebung
ſich fortlaufend vergrößern. Mit einer derartigen Praxis wird de
Reichsfinanzminiſterium niemals eine Ordnung der deutſchen

d

dwirtſchaft herbeiführen können. Und im Zuſammenhang mit all den
bisherigen Verhandlungen über die demokratiſchen Ankräge, die auf die
Einführung gutvmatiſcher Steuertarife uſw. hinzielen, z wiederholt mit
allem Nachdruck auch von dieſer Stelle aus das Reichsfinanzminiſterium
gufgefordert, dieſen Dingen etwas mehr ſachliche Aufmerkſamkeit zuzu
wenden und nicht ſich darauf zu beſchränken, mit vier Druckzeilen vom
Schreibtiſch eines Referenten die ſteuerlichen Reformgedanken beiſeite zu
ſchieben, die von anerkannten Steuerpolitikern und den hervorragendſten
Betriebswirtſchaftlern Deutſchlands vertreten werden.

Der Fall Grünbaum.
Kriminalroman von Otto Berndt

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Geſtatten Sie, Herr Landgerichtsrat, ich denke, Herr Kernmacher
wird uns ſogar W mehr zu erzählen haben.“

„Nun Kernmacher?“

Ich weiß von nichts re vSchlüter hatte ein ironiſches Lächeln auf den Lippen
„Wie kann ein Mann von Jhrer Vielſeitigkeit ein ſo ſchlechtes

Gedächtnis haben eSie wiſſen ſehr genau, daß ich die Tat nicht begangen haben

Dann will ich Jhnen eine kleine Geſchichte erzählen. Sie ſind
von Hamburg geflohen, und zwar zunächſt haben Sie den Anſchein
erweckt, als wollten Sie die däniſche Grenze erreichen, haben ſich
aber dann nach Amſterdam gewandt, vorausſichtlich in der Abſicht,
nach Südamerika zu entkommen. r weiß es nicht, wieviel Gelb
Sie beſaßen, aber fünftauſend Mark hatten Sie ſicher J

Lilly zuckte zuſammen. Die Art des Kommiſſars erſchien ihreine Grauſamkeit

eine Entſchuldigung gewußk. e ekam die Affäre Weiler und nun, angſtvoll blickte ſie ihren Gatten an
Kernmacher warf ihr einen blitzartigen Blick zu daun war

ſein Geſicht wieder ruhig
„Jn Amſterdam trafen Sie zufällig Doktor Weiler. Die Ahn

lichkeit, die er mit Jhnen hatte, nachdem Sie ſich den ſchwarz efärbten
Bart abgenommen Und ihr Haar wieder im urſprünglichen Blond, das
Sie in den letzten Jahren beborzugten, krugen, fiel Jhnen ſogleich
auf. Herrgott, einem alten Artiſten, der lange Jahre als Mimiker
ſein Brot verdient hat, werden ja ſolche Verwandlungen nicht ſchwer.

Wieder der Blick es lag eine verhaltene Wut darin
Sie haben ja ſchon öfter als Taſchendieb gearbeitet, entſchuldigen

Sie, wenn ich den alten Artiſtenausdruck anwende. Dann war es
ſehr leicht, nachdem Sie die Papiere einmal beſaßen, ſich zu er
kundigen, mit welchem Schiff der Doktor Weiler gekommen war.

Jch nehme noch immer an, daß Sie nur die Abſicht hatten,
ſich der Papiere zur Flucht zu bedienen, aber dann laſen Sie die
Korreſpondenz mit dem Komerzienrat Düſing in Berlin, die auch in
der Taſche war, fanden den Vertrag und laſen daß Herr Doktor
Weiler r Mark ausgezahlt bekommen ſollte. Sie ſagten
ſich, daß Doktor Weiler nun doch mindeſtens acht Tage in mſterdam
bleiben mußte und beſchloſſen, in der vorzüglich hergeſtellten Maske

kann

Selbſt für die Hamburger Schwindeleien hatte ſte
Er hatte ſich eben verſpekuliert dann

nach Berlin zu reiſen und das Geld zu erheben. Sie ſind eben ein
ann der Tat, und wer nichts wagt, gewinnt nichts Herr Land

gerichtsrat, das waren bisher alte Geſchichten, je kommt das Neue
S Sie waren hungrig und wollten gern frühſtüden. Sie wiſſen

Beſcheid, wenn ich in Amſterdam bin, gehe ich immer ins Börſen
reſtaurant.“

Kernmacher ſchnellte empor. S„Was iſt, warum ſollen Sie nicht in das Börſenreſtaurant gehen

„Das kenne ich gar nicht. n„Herrgott, Sie Wien etwas für Jhre Nerven tun, wenn ihr
Gedächtnis ſo nachläßt..

Alſo Sie gingen in das Börſenreſtaurant. Soll ich Jhnen auch
erzählen, was Sie dort en aben Jch will es lieber nicht
ſun, ich vermute, die Herrſchaften haben alle Hunger und dann wäre
es eine Qual. Alſo, Sie aßen, und waren dabei, wie es ſich für
einen intelligenten Menſchen geziemt, aufmerkſam auf ihre Umgebung.
J Jhrer Nähe ſaßen in einer Niſche zwei Herren, die Amſterdamer

uweliere Straatmann und van Deelen, die beiden Herren ſprachen
wohl etwas laut und erzählten ſich daß ſie am nächſten Tage nach
Berlin fahren wollten, um dem Rentier Grünbaum in der Steg
liter Straße 185 hunderktauſend Mark zu bringen und damit ein Ge

abzuſchließen. Da Sie ja doch nach Berlin wollten, kam einem
o guten Geſchäftsmann wie Sie es ſind, ſogleich der Gedanke ſich
auch dieſe Summe anzueignen.“

weiß von dem allen nichts.
„Sie haben ſich auch nicht die Adreſſe des Herrn Grünbaum aufge

ſchrieben?
„Wie m ich, ich habe e nie davon gehört.
„Ach, ich habe ja die Hauptſache vergeſſen. Jch ſoll Jhnen noch

recht herzliche Grüße beſtellen von Jhrer lieben Frau und den Kinder
n

Kernmacher wurde totenblaß Lilly ſprang mit einem Schrei h
„Es iut mir leid, gnädige Frau, aber ich müß es ſagen, und es i

auch Sie das beſte ſawohl ich war noch geſtern bei Jhrer Frau
in Köln. Sie hat in der Zeitung geleſen daß Sie ſich in Hamburgnoch einmal vetheiratet haben und Ihnen das übelgenommen Frauen

ſind in ſolchen Dingen manchmal komiſch da hat ſie an die Polizei
geſchrieben, und ich habe den Brief erhalten deshalb bin ich bei ihr
ausgeſtiegen. Sie ſind d ein recht ſchlechter Kerl Laſſen die arme

rau und die Kinder in Not Denken Sie Hert Landgerichtsrak, auf
er Flucht von Hamburg nach Amſterbam war Kernmacher ein vaar

Stunden in Köln. Die arme Frau, die dort eine kleine Wäſcheret be
kreibt, hatte kürzlich fünftguſend Mark geerbt. Sie hatte keine Ahnung
von dem Treiben ihres Mannes und glaubte, er ſei noch ehrlich am
Pariete. Sie hat ihm ſogar gefagt, daß ſie das Geld im Hauſe

Was tut der Halunke erx ſtiehlt ihr das Geld und reiſt abl! Das
waren die fünfkauſend Mark, von denen ich vorher ſagte, daß Sie ſie
beſtimmt bei a hatten Kbrigens haben Sie 4 guch in Köln an
einem glühenden Plättbolzen mit Abſicht Jhre beiden Daumen ver
brannt, um die Spur zu verwiſchen. Nun alſo Sie hörten im
Börſenreſtaurant zu und ſchrieben ſich die Adreſſe auf dann reiſten
Sie ſogleich ab, wohl damit die Her Sie in Amſterdamm nicht fand
wegen des geſtohlenen Taſchenbuches Sie ſtiegen in Köln aus um den
Reſt der Reiſe in eng Zuge zurückzulegen wie die beiden Ju
wellere Sie hofften jedenfalls wieder auf einen Taſchendiebſtahl. Jn
Köln hatten Sie Pech. Jhre Frau trifft Sie auf der Straße, Sie will
Sie anreden Rechenſchaft von Jhnen fordern. Sie ſuchen ihr zu ent
kommen Sie faßt Sie am Rock, das alles war in einer einſamen
Straße am Rhein. Sie reißen ſich los und es gelingt Jhnen zu ent
kommen, aber dabei iſt Jhnen ein Notizbuch aus der Taſche gefallen,
pu d die Adreſſe Nathan Grünbaum, Berlin, Steglitzer Straße 185,

and. e
„Das iſt ja alles nicht wahr.“
„Das Buch hat mir Jhre Frau ſelbſt gegeben übrigens ſte iſt

hier ich habe ſie mit nach Berlin gebracht.
Lilly konnte ſich nicht halten.
„Herr Kommiſſar iſt es wahr er iſt wirklich verheiratet
„Verheiratet und Vater von zwei Kindern ich habe den Traue

ſchein ſelbſt geſehen ſeit acht Jahren.“
„Und ich und ich du verworfener Menſch.“
Sie ſchrie krampfhaft auf.
Ich bitte, gnädige Frau, bleiben Sie ruhig es iſt ja das befte

für Sie. Er wird ſich auch wegen Bigamie zu ver antwortet haben,
re Ehr iſt einfach nichtig da brauchen Sie nicht die Scheidung zu
eantragen.“

Lillh ſank weinend in ſich zuſammen
„Wollen Sie noch leugnen
„Wenn meine Frau hier iſt wie kann ich leugnen ich werdees ihr gedenken

Nun e das wohl gute Weile, denn für die nächſte Zeit
werden Sie wohl kaum Gelegenheit finden.“

„Aber das mit Grünbaum iſt Unſinn.“
Aber laſſen Sie mich doch ausreden. Alſo Sie kamen in Berlin

an. Unterwegs hatten Sie keine Gelegenheit, ſich an die Juweliere
heranzumachen und ſie zu beſtehlen, denn die beiden Herren r zu
ſammen ein Schlafwagenabteil. Sie gingen alſo zunächſt in das Hotel
„Exzelſivr“ und fanden die Einladung des Kommerztenrats Düſing zur
Hochzeit ſeiner Tochter. Dann aber dachten Sie an die Steglißer
Skräße und Herrn Grünbaum. Ich ſehe ordentlich, was Sie katen,

(Schluß folgt.

h Waſchen Sie ſchon e Feurio?
Dann iſt Jhnen auch ſchon aufgefallen, wie leicht
Die Arbeit iſt, wie weiß und duſtend die Wäſche wird

und wie wenig Ihre Hände aufgeſprungen ſind.
Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett,
iſt daher dte beſte und ſparſamſte.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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efeßurger Korreſvonvent (Nebenausgabe Schafftädter Zeitung). Dienstag den 19 Juni 1928. Nr. 144.

Deutſchland und das Hapſttum.
Ein katholiſcher Appell

te deutſche Zentrumsblatt, die Kölniſche Volkszeitung
Hat in ihrer Nr. 408 einen anfe veröffentlicht, der unter der Über
ſchrift Deutſchlands Schickſal und das Papſttum“ nicht vom Partei
politiſchen, ſondern vom katholiſchen Standpunkt aus einen Appell
an die Kurie richtet. Um dieſer bedeutungsvollen Tatſache willen
geben wir nachſtehend den Hauptteil des Aufſatzes wörtlich wieder:

„Noch einmal wird die deutſche Regierung in zwölfter Stunde
verſuchen, das Schickſal zu wenden. Sie wird ſich bereit erklären,
dem verlorenen Krieg entſprechend, trotz der bereits erfolgten
Amputierung reicher deutſcher Lande an Moſel, Saar, Oder, Weichſel
und Schlei, trotz der Vernichtung ihres Welthandels, der Fortnahme
ihrer Kolonien, an Zahlungen zu leiſten, was aus dem verſtümmelten,
verarmten und zerrütteten Wirtſchaftskörper noch herauszupreſſen iſt.
Über alle völkerrechtliche Verpflichtung hinaus wird die Regierung
außer ihren eigenen Hilfsquellen die geſamte deutſche Wirtſchaft, den
von chriſtlicher Staatsauffaſſung als unantaſtbar anerkannten
individuellen Beſitz, dem Feinde verpfänden. Und ſie wird endlich bis
zur Selbſtentäußerung gehen, wenn ſie die Endbeſtimmung ihrer
Leiſtungsfähigkeit wiederholt in die Hände eines internationalen
Schiedsgerichtes zu legen bereit iſt. e
Wenn es bisher in der Welt Stimmen gab, welche die Bereit
willigkeit Deutſchlands bezweifelten, ſeinen Verpflichtungen nach
zukommen nach dieſem letzten Schritt der deutſchen Regierung
könnte nur mala fides ſolche Behauptung aufrechterhalten!

Das deutſche Volk weiß, daß dieſes Wort das letzte iſt. Deshalb
wendet ſein Blick ſich noch einmal zu der Stelle, von der der
Münchener Kirchenfürſt unter dem jubelnden Beifall der katholiſchen
Seele ausrief: „Katholiſche Kirche, wie biſt du eine weltumſpannende
Großmacht des Friedens in der Einheit deines Oberhauptes.“
Das katholiſche Deutſchland hat nie die unabläſſigen Bemühungen

Benedikts XV. um die Wiederherſtellung des Friedens verkannt;
immer haben wir die ſchwierige Lage gewürdigt, in die der Weltkrieg,
ſeit er Jtalien in ſeinen Strudel geriſſen hatte, die Kurie brachte
immer haben wir mit gläubigem Vertrauen das objektive, von welt
lichen Rückſichten unbeeinflußbare Urteil des HI. Vaters erwartet.
Der Friede aber iſt nach ſeinem Wort nur in öffentlichen Urkunden
unterſchrieben“ in Wirklichkeit iſt Krieg, Krieg in Oberſchleſien,

Das grö

an Saar, Rhein, Ruhr, inmitten eines faſt ausſchließlich katholiſchen
Volkes, das ſeit älteſten Zeiten eine treue Stütze der heiligen Kirche

geweſen iſt. e eDeswegen ſehnt ſich dieſes leidende, bedrückte Volk ſo ſehr nach
Worten und Taten des Friedens, Worten, wie nur die höchſte
moraliſche Autorität auf Erden ſie wirkungsvoll auszuſprechen vermag,
nach Schutz des Rechtes, das mit Füßen getreten wird, nach Völker
verſöhnung auf der Grundlage von Gerechtigkeit und Liebe.

Jn weiſer Diplomatie hat Rom die Konſtellation der Nachkriegs
entwicklung richtig behandelt. Die mannigfachen Beſtrebungen aus
Frankreich, unter Abtrennung Bayerns vom Reich und unter Zu
ſammenſchluß mit DeutſchOſterreich eine katholiſche, vom Quai d'Orſay
abhängige e zu reſtituieren, haben nie die Unterſtützung der
Kurie efunden. Denn ſie weiß, daß bei ſolcher Entwicklung der Reſt
des zerfallenden Deutſchlands eine Diaſporag bilden würde, in der es
keinerlei Hoffnung auf Wiedervereinigung im Glauben jemals gäbe,
in die eine akzentuierte Politik gegen Rom zu führen gezwungen
ſein würde.

Aber Rom weiß ſicher auch, daß die heute unter der Fauſt des
Gewalthabers ſeufzenden Katholiken Deutſchlands gerade jetzt eine
Aufgabe hiſtoriſcher Größe zu erfüllen haben, von der vielleicht die
Aufrechterhaltung einer jeden chriſtlichen Staatsordnung in Mittel
curopa abhängig ſein wird. Rom weiß daß dieſe Katholiken die
einſt unter Nichtachtung aller üblen Konſequenzen für ſie die Rechte
des Hl. Stuhles verteidigten, die de die Bildung der ſtärkſten
bürgerlichen Partei in jahrzehntelangen Kämpfen die unveräußerlichenRegie ihrer l. Kirche gegen einen omnipotenten Staat wieder
herſtellten: es weiß, daß dieſer katholiſche Volksteil Bruſt an Bruſt,
in vorderſter Front, gegen den Anſturm einer neuen kommuniſtiſch
bolſchewiſtiſchen Weltanſchauung ſteht, die unter ihren Trümmern
bereits ein großes Reich begraben hat. Rom muß wifſen, daß dieſer
Kampf, der an der Ruhr mit erſchreckender Klarheit tägliche Fort
ſchritte macht, nur geführt werden kann, wenn die geſamte katholische

5 vornichtenden Wog
Wenn Rom, woran wir nie

Wichtigkeit ermißt, dann wird man doch auch fühlen, daß ſie nur
ann verwirklicht werden kann, wenn die ſchwache Kämpferſchar unter

dem Banner des Rechtes ficht, dem Banner, um das ſie ſich heute
zur letzten Entſcheidung ſchart eWir waren ein ſtarkes, ein mächtiges Volk ein großes Volk
Kind wir noch heute, doch aller Macht entkleidet ein Volk, das nicht

e arg an ihrer W die chriſtliche Arbeiterſchafte mit Entſchloſſenheit e
nicht zweifeln, dieſe Aufgabe von höchſter

Geſchichte duldet, ſondern Geſchichte macht, mögen auch alle Macht
faktoren in Händen der Gegner ſein. Etwas Unveräußerliches gilt
es zu hüten, mit neuen Kräften zu durchtränken: Den unvergänglichen

Glauben an das ewige Recht J
Steuerprobleme im Reichstag.

S Berlin, 19. Juni.Nachdem das Geſetz über wertbeſtändige Hupotheken an den Rechts
gusſchuß gegangen war, berichtete Abg. Dietrich Baden (Dem.)
ber die Ausſchußverhandlungen über die Novelle zum deutſch

Die Ureinwohner 6üdafrikas.
Wir entnehmen dieſen Abſchnitt mit Genehmigung des

Verlags F. A. Brockhau s dem ſoeben erſchienenen
Werk: Carl Friedrich Behrens, Der wohlverſuchte Südländer Reiſe um die Welt 1721/22,
bearbeitet von Dr. H. Pliſchke (Alte Reiſen und Aben
teuer, Bd. 7, geb. Grundzahl 2,5). Aus reiner Abenteuer
luſt nahm der Mecklenburger Behrens an Roggeveens
Südlandsfahrt teil, auf der die Oſterinſel entdeckt wurde.
Die abenteuerreiche Fahrt gibt einen anſchaulichen Ein

Druck von dem kargen Leben auf den Segelſchiffen des 18.
Jahrhunderts und verſetzt in die erwartungsvolle Span
nung des Südlandfahrers, der nach Gold und Reichtum,
nach Edelſteinen und Gewürzen auszog und meiſt wie

n auch Roggevpeen und Behrens vhne Erfolg krank von
den Anſtrengungen einer ſolchen Reiſe heimkehrte.

Das Land iſt voller Berge Täler und Flüſſe und iſt bereits über
500 Meilen weit von den holländiſchen Afrikanern bewohnt. An den
Grenzen dieſes Gebietes wohnen die wilden Cafferen (Kaffern), welche
Menſchenfreſſer genannt werden, und die ſich mit den Chriſten
nicht einlaſſen wollen, ſondern jederzeit wider ſie Kriege
führen. Erſt neuerdings hat man Freundſchaft und einen Handels
vertrag geſchloſſen. Nordwärts erſtreckt ſich das Land nach Maſſam
biek, wo die Portugieſen eine Stadt erbaut haben, um dort Handel zu
treiben (Mozambik). Von da dehnt ſich das Land nordwärts bis
nach Aghpten. Jm Süden wird das Land bis dahin, wo die Chriſten
vorgedrungen ſind, von ſieben Völkern bewohnt, die alle Hottentotten
genannt werden. Das erſte Volk ſteht in Kapſtadt und auch bei den
Bauren für geringen Lohn in Arbeit und Dienſten. Es hat, ſoviel
ich weiß, kein Oberhaupt. Die andern werden BuſchMengens (Buſch
männer) genannt. Sie wohnen in n und Wäldern und leben von
dem, was ſie den Hottentotten ſtehlen können. Sie führen ſtets Krieg
und ſind rechte Straßenräuber. Bei ihnen halten ſich ſogar Chriſten
auf, üble Kerle, die dem e ne Kompagnie entlaufen ſind. Es
iſt aber ſeltſam, daß ſie den Chriſten nichts wegnehmen, ſondern nur
ihre Nachbarvölker beſtehlen und berauben. Sie erkennen an den
Schafherden, ob ſie hottentottiſch ſind; nur dieſe berauben ſie. Die
drikte Nation wird die kleine Mackqua, die vierte die große Mackqua,
die fünfte die kleine Krickgug und die ſechſte die große Krickqua ge
nannt (als Namaqua und Griqua bekannt). Dieſe vier Nationen leben
für ſich. Die großen und die kleinen Mackgugs führen Krieg unter
einander, ebenſo die Krickqguas: ja auch die Mackquas und die Krickquas
bekriegen ſich gegenſeitig Nerae kämpfen die kleinen vder die
roßen Krickquas gen die Mackquas. Jſt die eine oder die andere
artei zu ſchwach, ſo verbinden ſich entweder die beiden Krickquas

oder auch die beiden Mackquas gegen ihren Feind. Ein Teil dieſer
Hottentotten hat ſich in den Dienſt der Kompagnie begeben. Man
nennt ſie die Kompagniehottentotten. Zu ihnen vegibt ſich alle Jahre
eine Expedition von ungefähr fünfzig bis ſechzig Mann, um von ihnen

S.
m

gleichen Vieh einzutauſchen. Dieſe Kompagniehottentotten werden von
den andern Hottentotten zeitweiſe ſtark hekriegt. Können ſie ſich nicht
länger halten, ſo kommt der hottentottiſche König mit ſeinen Leuten
nach Kapſtadt und lagert ſich allda. Der König, der von der Komvagnie

Buffel vor den

gegen Arrak oder indiſchen Branntwein, gegen Hanf, Tabak und der

e Gold Hypotheken-Ab kommen. Auch einKapitel Valutaelend! Die Novelle iſt das Ergebnis einer dauernden
Verſchlechterung der Beziehungen Zwiſchen den deutſchen Schuldnern
und ihren ſchweizeriſchen Gläubigern. Auf deren Seite hat man durch
Zinserleichterungen manches Entgegenkommen bewieſen ohne aber
verhindern zu können, daß die Zinslaſt der Schuldner immer
drückender wurde und auf der anderen Seite die Finanzen der Schweizer
Hypothekenbanken eine immer ſchwerere Belaſtung erfuhren. Die
Novelle bringt nunmehr die Stundung bis zum Jahre 1985 und zur
Sicherung des Gläubigers die Umwandlung der Schuld in eine
Grund ſchuld. Bei der Debatte ergibt ſich, daß von den ver
ſchiedenſten Seiten Bedenken geäußert werden, und ein Antrag
Dietrich (Dem.), der im Jntereſſe der Schuldner Stenererleichterung
fordert, macht eine Abſtimmung notwendig. Dabei ergibt ſich Beſchluß
unfähigkeit, und erſt in einer zweiten Sitzung wurde das Geſetz in
zweiter und dritter Leſung unter Ablehnung aller Abänderungen an
genommen. Auf der Tagesordnung ſtand ſodann die zweite Beratung
der Anderung des Landesſteuergeſetzes. Danach ſollen den Ländern

Steuern auf den örtlichen Verbrauch von Wein, Bier uſw. zugeſtanden
werden. Als Anteil an der Einkommenſteuer und der Körperſchafts-
ſteuer erhalten die Länder drei Viertel des Aufkommens. Reichs
finanzminiſter Dr. Hermes wies darauf hin, daß die Länder und
Gemeinden heute kaum noch bloße Koſtgänger des Reiches ſeien und
hob im beſonderen hervor, daß der Regierung die Erhöhung der
Umſatzſteuer von 2 auf 228 Prozent nicht leicht gefallen ſei. Eine
endgültige Reform werde ſich aber trotz der jetzigen Vorlage nicht
vermeiden laſſen. Jn dieſem Sinne äußerte ſich auch Abg. Koch
Weſer (Dem.), der es begrüßzte, daß der Entwurf einen erſten Schritt
zur Dezentraliſativn der Finanzverwaltung und zur Entlaſtung der
zentralen Stellen in Berlin darſtelle. Nach ihm ſtellte Abg. Ober
fo hren [Dn.) erneut feſt, daß die hier zur Debatte ſtehende Frage
ihre Urſache nur in der Erzbergerſchen Finanzreform habe.

Bolkswirtſchaftliches.
Notierungen vom 13. Jun t.

Effektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz heute 55 000; vorher 44906.

e Deutſche Mark Polenmark. eDer Dollar erreichte am Sonnabend an der Warſchauer Börſe
den Kurs 110000. Die Regierung bereitet Ausnahmemaßnahmen
vor. Vielleicht ſoll den Banken das Deviſengeſchäft entzogen und der
polniſchen Landesdarlehnskaſſe vorbehalten werden. Die geſtrigen
Ausführungen des Finanzminiſters haben die Panif erhöht. Er hat
mitgeteilt, daß im März 660 Milliarden Mark Banknoten gedruckt
wurden. Da 60 Prozent des polniſchen Exportes noch Deutſchland
gehen und mit deutſchen Reichsmark gezahlt werden, ſei der Zuſammen
hang mit der Kataſtrophe der deutſchen Mark unvermeidlich.

e WarenmarktAmtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märk 220—228 000, aufgeregt. Roggen, märk. 170—172 000,

ſteigend. Gerſte (Sommergerſte) märk. 160—165 000, ſteigend. Hafer
märk. 150—154 000, ſteigend. Mais unregelmäßig. Weizenmehl 570
bis 625 000, ſteigend. Roggenmehl 430-480 000, ſteigend. Weizenkleie
9195 000, ſteigend. Roggenkleie 91—95 000, ſteigend. Raps und Lein
ſagat vhne Angebot Viktorigerbſen 225-235 000; kleine Speiſeerbſen
190--210 000; Rapskuchen 150--160 000; Trockenſchnitzel, prompt 45 bis
50 000; Zuckexſchnitzel 65* 75 000; Torfmelaſſe 48—52 000, Kartoffel

flocken 98 100000 e d ed Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilv; die Mehlpreiſe für
l. SAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

e Stroh und Heu.Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Station
l den Berliner Markt. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 29
bis 31 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 28* 30000; Roggen- Und Weizen
ſtroh, bindfadengepreßt 27 29000; gebündeltes Roggenlangſtroh 27 bis

Alles en ſchließlich ſamtticher e

e Leipziger Schlachtviehmarkt.Auftrieb 193 Rinder (16 Ochſen, 57 Bullen, 33 Kalben, 87 Kühe),
212 Kälber, 8334 Schafe, 551 Schweine zuſammen: 1280. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht (in 1000 Ochſen: 1. Klaſſe 730 750, 2. Klaſſe
680 720, 8: Klaſſe 600 710. Bullen 1. Klaſſe 730 750, 2. Klaſſe 680
bis 720, 3. Klaſſe 600--760, 4. Klaſſe 500—590. Kühe (Kalben) 1. Klaſſe
780--750, 2. Klaſſe 730- 750, 3. Klaſſe 650--720, 4. Klaſſe 520-640,
5. Klaſſe 480-510. Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe 730—750, 3. Klaſſe
620 720, 4. Klaſſe 500-610. Schafe 1. Klaſſe 680 700, 2. Klaſſe 510
bis 670, 3. Klaſſe 370 500. Schweine 1. Klaſſe 850 870, 2. Klaſſe 880
bis 900, 3. Klaſſe 800 840, 4. Klaſſe 700 790, 5. Klaſſe 700--790.
Geſchäftsgang: Rinder und Schafe mittelmäßig, Kälber gut, Schweine
ſehr gut. Kein Uberſtand. Die Stallpreiſe müſſen dem vorigen
Markkbericht entſprechend je nach Qualität für Rinder 20 Proz. für
Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz. darunter
liegen. Züchter und Mäſter haben nach den Richtlinien der Landes
preisprüfungsſtelle Sachſen für Rinder 20 Proz., für Kälber u. Schafe

einen Amtsſtab verliehen erhalten hat, auf dem das Wappen der
Kompagnie angebracht iſt, begibt ſich mit ſeinen Edlen zu dem Gouver
neur und bittet dieſen um Sie tragen an Stelle der Mäntel
Schaffelle. Die Vornehmen haben vor dem Kopf eine viereckige Platte,
die ſo poliert, iſt, daß man ſich darin ſehen kann. Den Leib, die Arme
und Beine ſchmücken Ringe. Sieht der hottentottiſche König, daß der
Gouverneur ungern ſein Geſuch bewilligen will, dann nimmt er wohl
den Stab der oſtindiſchen Kompagnie und wirft ihn dem Gouverneur
vor die Füße. Wohl oder übel muß dann der Gouverneur ein Kom
mando ausſenden, Um dem König Hilfe zu bringen.
Hottentotten ſind Pfeile, Bogen und Aſſagaien oder Wurfſpieße. Sie
nd gute Jäger. Alles, was ſie zur Nahrung brauchen, erjagen ſie.
Jhr größter Reichtum beſteht in der Zucht von Schafen und Rindern.
Sie halten ſich nicht länger an einem Ort auf, als ſie dort Weide für
ihr Vieh haben. Geht die Weide zu Ende, alsdann brechen ſie auf,
laden ihren Hausrat, Weiber und Kinder auf die Büffel und reiten
ſo lange umher, bis ſie wieder gute Weide finden. Dann bauen ſie ſich
dort ihre Hütten. Sie eſſen von ihrem Vieh nicht eher, als bis welches
ſtirbt. Sonſt genießen ſie nur die Milch. Feiern ſie aber ein Feſt
oder eine Hochzeit, ſo ſchlachten ſie wohl ein Schaf. Steuert ein
Vater ſeine Tochter aus, ſo ſchlachtet er ein Schaf. Dasſelbe tut der
Vater oder Freund des künftigen Mannes. Dann hält man mit den
Freunden ein gemeinſames Mahl. Aus den Fellen ſtellen ſie ihreZleidung her, und die Därme kragen die Frauenzimmer um die
Andere Kleidung als einen Fellſchurz haben ſie nicht. Die Frauen
zimmer winden ſich ein Fellſchurz um den Kopf. Der Schmuck beſteht
aus Arm- und Leibringen und Perlen, die ſie in drei oder vier
Schnüren um den Leib binden, aber auch um den Arm und rings
um die Haare tragen. Auch ſchmieren ſie ſich mit altem Fett ein, ſo
daß ſie häßlich ſtinken und man ſie ſchon von weitem riechen kann.
Infolge dieſer Schmiere und der Sonnenhitze werden ſie braun.
ſind hurtig und geſchwinde und können laufen wie ein Pferd

e zum Kap kommen, haben ſie zehn bis zwölf
ggen geſpannt. Ein Hottentott läuft dann Tag und

Nacht vor dem Wagen her, ohne daß er müde wird. Werden den
Hottentotten Kinder geboren, ſollen dieſe weiß ausſehen. (Die Neu
geborenen aller Farbigen e bei der Geburt weiß aus. Die Haut
farbe ſtellt da nach kurzer Zeit ein) Gebiert eine Frau zwei Kinder,
dann wird das eine umgebracht. Auch iſt es unter ihnen gebräuchlich,
den Knaben bei der Geburt den einen Teſtikul zu nehmen, weswegen
ſie den Aberglauben haben, daß eine Frau nicht mehr als ein Kind zur
Welt bringen könne. Verſtößt einer gegen ihre Geſetze, dann muß er
ohne Gnade ſterben. Man hört jedoch nicht, daß ſie viel beſtraft wer
den; denn ſie beachten ihre Geſetze ſehr eifrig. Von dieſen vier Nativ
nen erhandelt alljährlich die Kompagnie viel Vieh. Die Hottentotten
ſind von brauner

Wenn die t

Körperfarbe, mittlerer Größe und hurtige Kerle.
Sie haben lange weiße, häßliche Zähne, dicke Lippen, gekrulltes ſchwar
es wolliges Schafshaar. Sie behängen ſich mit Fellen. Auf demKücen trägen ſie einen Köcher mit Pfeilen und unter dem Arm einen

Bogen Tanpe ſie gegen einen Feind, dann geſchieht dies mit großemGeſchrei, Tanzen, Hüpfen, und Springen Für den Fall daß ſie das
Haſenpanier ergreifen müſſen, haben ſie ihr Vieh und Hausgerät
von dem Kampfplatz weit entfernt in Sicherheit gebracht.

Die ſiebente Nation wird nicht Hottentotten, ſondern Kaffern ge
nannt. Dieſe haben mit den anderen Nationen keine Gemeinſchaft.
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ganzen 1792 Fahrgäſten,

Geblthren (Steuern, Transvortkoſten uſw.

Die Waffen der

Beine.

Sie

18 Proz. und für Schweine 16 Proz. weniger zu fordern, als die demKaufebt luß vorhergehende Notiz des nächſtliegenden Marktes beträgt.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt-
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt. und Verkaufskoſen, Umſaätz
Keüer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

e Häute Leder SchuheAuf den letzten Häuteverſteigerungen zogen die Preiſe weiter erheb
lich an. Beſonders auf den ſüddeutſchen Auktivnen wurden geradezu
Rekordpreiſe erzielt. Man zahlte für 1 Pfund Großviehhaut über
20000 für 1 Pfund Kalbfell 85- 36 000 für 1 Pfund Schaffell
bis 18000 und Roßhäute erzielten pro Stück bis 561 000

Am Ledermarkt bewegen ſich die Preiſe ebenfalls rapide nach oben.
Der Handel iſt trotz der hohen Preiſe und der allgemeinen Geldknapp
heit ziemlich rege. Jm Großhandel aus erſter Hand und für erſte
Sortimente notierten folgende Richtpreiſe eEichenlohg. Rhein Sohlleder in Hälften 809 90000 f. 1 Kilo
Sohlleder in Hälften 780009T 82 000

90—102 000 r
60 75000
84— 93 000
22 26000 f. 1 Quadrtf.
e 26— 30000 eJn der Schuhinduſtrie belebt ſich das Geſchäft wieder. Jm Klein

handel iſt der Verkauf zu alten Preiſen rege. e

Bermiſchte Nachrichten.
Der Dampfer „Columbus“ des Norddeutſchen Lloyd wird, wie

bereits kurz mitgeteilt wurde, vorausſichtlich am I. Oktober d. J. ſeine
erſte Reiſe von Bremen nach Newyork antreten. Cplumbus“ iſt als
Schweſterſchiff des vor einiger Zeit an die White Star Line abge
ſeferten, jetzt unter dem Namen Homerie“ fahrenden Dampfers von
der Werft von F. Schichau in Danzig und Elbing erbaut worden.
Das Schiff iſt mit ſeinen 82 000 Br. Reg To. Raumgehalt zurzeit das
größte der deutſchen Handelsflotte. Es hat eine Länge von rund
296 Meter, alſo von faſt Kilometer, die größte Breite beträgt
258 Meter das iſt mehr als das Doppelte der normalen Verkehrs
Und Landſtraßen Voll beladen hat der Dampfer einen Tiefgang van
rund 10 Meter und bei dieſem Tiefgang eine Waſſerverdrängung von
rund 89 600 Tonnen zu 1000 Kilo Und damit eine Tragfähigkeit rn
10000 Tonnen, die ſich aus 6000 Tonnen See für die Keſſel, 2000
Tonnen Waſſer für Trink, Waſch und Keſ elſpeiſezwecke und 2000
Tonnen Ladung, Poſt, Beſatzung, Fahrgäſte, Gepäck und Proviant zu
ſammenſetzt. Das Schiff iſt für die Beförderung von 513 Fahrgäſten

Klaſſe, 574 Fahrgäſten II. Klaſſe und 705 FJahrgäſten 3. Klaſſe, im
eingerichtet. Die Beſaßung ſetzt ſich aus

733 Perſonen zuſammen, ſo daß bei vollbeſetztem Schiff im ganzen
2525 Perſonen an Bord ſind. Die Einrichtungen des Dampfers
Columbus werden nach künſtleriſchen Entwürfen des Architekten des
Norddeutſchen Lloyd, Prof. P. L. Troſt in München, von erſten
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hentſchen Ausſtattungsfirmen ausgeführt. e
Ein unterirdiſcher Fluß bei Lübeck Durch zahlreiche Bohrungen

im Luübecker Gebiet iſt in neuerer Zeit feſtgeſtellt worden, daß rief
unter der Trave ein Fluß mit zahlreichen Nebenflüſſen mit dem
Meere in Verbindung ſteht. Dieſer unterirdiſche Waſſerlauf ergießt
ſich in die Lübecker Bucht. Seine Mündung in die Oſtſee liegt
35 Kilometer weiter draußen als die oberirdiſche Mündung der Trave
Hier ſteht alſo das Grundwaſſer in direkter Verbindung mit dem
Meere Je nach den Verhältniſſen bewegt es ſich entweder nach der
See zu, oder das Oſtſeewaſſer dringt in das unterirdiſche Flußſhſtem
ein. Dieſe Entdeckung iſt von n Bedeutung Sie
enthält die Erklärung weshalb die Waſſerverſorgung Lübecks nicht
ausſchließlich mit Hilfe des Grundwaſſers durchgeführt werden kann
da nur in gang e en e genießbares Waſſer vor

Die großen Waſſermengen der Tiefe ſind infolge ihrer

ier mehrere h des
er

160 Seiten Text, 29 Abbildung und 5 Karten. Bearbeltet von Dr.
H. Pliſchke. Band 6: Kapitän Philipp Gründung der Straf
kolonie Sydney. 160 Seiten Text, 40 Abbildungen und 4 Karten
Bearbeite von Dr. H. Pliſchke. Staunenerregend wie die Aus
grabungen in Luror, die im Grab des Pharao Tutankhamen gemacht
wurden ſind die Funde, die Brochaus auf dem Gebiet der Länder
und Völkerkunde neuerdings gelungen ſind. Die Sammlung „Alte
Reiſen un Abenteuer bringt alles das, was ſeit den älteſten Zeiten
his zur Schwelle des 19. Jahrhunderts an Jorſchungsberichten von
hleibendem, klaſſiſchem Wert vorliegt. Ste wurde im Herbſt letzten
el mit den erſten vier Bänden (Magalhaes, die erſte Welt
umſeglung uſw.) verheißungsvoll eröffnet. Daß ſchon jetzt nachwenigen Wonglen drei neue Bande erſcheinen, ſcheint uns ein Zeichen
dafür zu ſein, daß die Sammlung tatſächlich einen langgehegten Wunſch
weiter Kreiſe erfüllt, und wir hoffen, daß auch dieſen neuen Bänden
ein durchſchlagender Erfolg beſchietſen ſein wird. Jetzt erſchien als
erſter der neuen Bände Band 5: Chriſtoph Kolumbus Die Entdeckung
Amerikas. Damit wird dem größten und berühmteſten aller Ent
decker ein neues deutſches Ehrenmal geſetzt. Die Schilderung ſeiner
Taten und ſeiner tragiſchen Geſtalt nach zeitgenöſſiſchen Quellen, vor
allem nach ſeinem eigenen Tagebuch, gibt von der in der Weltgeſchichte

einzig daſtehenden Entdeckung ein ſpannendes Bild in glühenden
Farben. Der 6. Band Kapitän Philipp n der Straf
kolonie Sydney, ſpielt rund 300 Jahre ſpäter. Nach Amerika war
inzwiſchen Auſtralten entdeckt worden. Der Bericht Philipps über die
Entſendung des erſten n nach dieſem bis dahinUnerforſchten Erdteil, über den Kampf der mit unzulänglichen Mitteln
ausgerüſteten Expedition mit Wildnis und Eingeborenen und über die
erſten Schidſale der neuen Kolonie gibt intereſſante Aufſchlüſſe über
die engliſche Kolpniſierung.Uber das Reiſebuch von Carl Friedrich Behrens berichteten

wir (Hyn an anderer StelleAls glücklichen Gedanken möchten wir die ganze Sammlung be
zeichnen; unſer heranwachſendes Geſchlecht mit den Quellen der Erd.
forſchung vertraut zu machen, hat hohe erzieheriſche Bedeutung. Nicht
unerwähnt ſollen noch die vielen vorzüglichen zeitgenöſſiſchen Bilder
und Karten ſein die die Bände zieren; ſie erhöhen die Anſchaulichkeit
der lebendigen Schilderungen dieſer Reiſen, die furchtloſe Abenteurer
und ernſte Forſcher zum Heil auch der heutigen Geſchlechter e
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